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Der paritüts schwindet .
Die -Parität ist das große Schlagwort derer geworden,

die den „Schutz der Arbeitswilligen " auf ihre Fahne ge¬
schrieben haben. Zu ihm hat sich auch Herr v . Bethmann
Hollweg in seiner Rede vom 10 . Dezember bekannt. Durch¬
aus paritätisch müsse vorgegangen werden, erklärte her
Reichskanzler, auf dem Boden des gemeinen Rechts sei

gegen die Auswüchse des Koalitionsrechts " Abhilfe zu
suchen, teils durch entsprechende Äenderungen des Straf¬
gesetzes, teils durch zivilrechtliche Haftbarmachung. Dis

Organisationen der Unternehmer würden durch solche Ge¬

setzesänderungen ebenso betroffen werden wie die Organi¬
sationen der Arbeiter .

Wäre das Wort von der Parität ernst gemeint, dann
würde es genügen, daß es ausgesprochen wird , um eine

vollständige Aenderung der Kampfsituation herbeizuführen.
Die Unternehmer würden sich mit den Arbeitern vereini¬

gen, um gegen eine Einschränkung der Organisationsfrei¬
heit zu protestieren . Ja , durch die Reihen des Unter¬

nehmertums würde sich ein wahrer Schrecken verbreiten ,
wenn man dort ernstlich an die Möglichkeit denken würde,
daß durch die Gesetzgebung dem Druck der Kapitalsmacht
gegen Außenseiter und unbotmäßige Arbeiter entgegenge¬
wirkt werden könnte. Der als Gesetz gegen die Gewerk¬

schaften gedachte Entwurf würde sich dann zu einem Gesetz
gegen die Unternehmerkartelle gestalten, und das Geschrei
gegen den kapitalsfeindlichen Geist der Gesetzgebung
würde wie in Amerika bald allgemein sein.

Die Ruhe , mit der das Unternehmertum die Ankündi¬

gung einer paritätischen Aktion aufnimmt , zeigt deutlich
genug, was von dieser angeblichen Parität zu halten ist.
Wie wenig an sie in Wirklichkeit gedacht wird , zeigt ja
schon der Umstand, daß von einer Aufhebung des 8 153
der Gewerbeordnung gar nicht die Rede ist, und die wäre

doch die erste unerläßliche Vorbedingung für jede ehrliche
paritätische Behandlung . Der 8 153 ist ein nacktes Aus¬

nahmegesetz gegen die Arbeiter , ein Hohn auf jede wahre
Parität . Dieser Paragraph bedroht den Zwang zur Teil¬

nahme an einer Lohnbewegung, mag er körperlich sein,
oder durch Drohung , Ehrverletzung, Verrufserklärung aus¬

geübt werden, mit Gefängnisstrafe , er läßt aber den Zwang
zur Nichtteilnahme an einer solchen Bewegung straf¬
frei . Es ist ein typischer Fall , daß das Unternehmertum
durch Drohungen und Verrufserklärungen die Arbeiter

zum Fernbleiben von einer Lohnbewegung zu zwingen
versucht , und auch Ehrverletzungen, die sich gegen streik -

lustige Arbeiter richten, sind eine häufige Erscheinung.
Will man Parität einführen , dann muß der 8 153 fort ,
oder auch die Unternehmer , die ihre Arbeiter zur Fort¬
setzung der Arbeit zwingen wollen, müssen ins Gefängnis .

Der 8 153 richtet sich gegen eine Preiskonvention , aber
nur gegen eine, nämlich gegen diejenige, die den Preis ÖA
Ware Arbeitskraft in der Höhe zu halten sucht, er richtet
sich nicht gegen die Preiskonventionen der Unternehmer ,
die die Preise der Waren in die Höhe treiben . Entweder
muß er sinngemäß auf alle Preiskonventionen angewen¬
det oder aber beseitigt werden ; sonst gibt es keine Parität .

Aber selbst wenn wirklich die Absicht bestände , auf denr
Papier des Reichsgesetzblattes Parität herzustellen, so
wäre damit ihre Verwirklichung keineswegs verkürzt. Bei
allen Koalitionsgesetzen bleibt der richterlichen Auslegung
und der Festsetzung des Strafmaßes ein weiter Spielraum .
Gesetze ,die sich dem Buchstaben nach, gegen jeden Koali¬

tionszwang wenden, gegen den der Unternehmer ebenso
wie gegen jenen der Arbeiter , würden in der Praxis ge¬
genüber den Unternehmern die weiteste und mildeste, ge¬
genüber den Arbeitern aber die engste und strengste An¬

wendung finden . Das beweist die Geschichte der deutschen
Strerkjustiz auf jedem Blatt . Würden sich die Arbeiter
von dem Schein einer gesetzlichen Parität blenden lassen ,
dann würden ihnen bald die Augen übergehen angesichts
der Anwendung dieser Parität in der Praxis .

Kann es einen paritätischeren Paragraphen geben , als

den 8 263 des Strafgesetzbuchs, der von der Erpressung
handelt ? „Wer um sich oder einem Dritten einen rechts¬
widrigen Vermögensvorteil zu verschaffen , einen andern

durch Gewalt oder Drohung zu einer Handlung , Duldung
ode- ' ' nterlassung nötigt , ist wegen Erprefsung mit Ge-

fängnrö nicht un .er einem Monat zu bestrafen.
" Es kann

dem Augenschein nach keine ehrlichere uuv vernünftigere
Gesetzesbestimmunggeben, als diese . Sie soll die mensch¬
liche Handlungsfreiheit , das Recht der Persönlichkeit gegen
verbrecherischen Zwang schützen . Und doch ist gerade dieser
8 253 zu einem Fallstrick für unzählige ehrliche Arbei¬
ter geworden, die sich im Kampfe um ihr Persönlichkeits¬
recht ihres „ gesetzlich gewährleisteten

" Koalitionsrechts zu
bedienen versuchten . Der Unternehmer , der durch Droh¬

ung mit der Brotlosmachung den Arbeiter aller staats¬
bürgerlichen Rechte beraubt , erpreßt nicht . Die Arbeiter ,
die die Maßreglung eines Kameraden durch Ankündigung
von „Gegenmaßregeln" rückgängig zu machen versuchen ,
sind aber schon wiederbolt als Ervresser ins Gefängnis
aeworfen wordeni

Nach solchen Erfahrungen , über die sich nicht nur kurze
Zeitungsartikel , sondern ganze mit Aktenmaterial gefüllte
Bände schreiben lassen , ist es schwer, bei einem Giesberts
Gutgläubigkeit anzunehmen, wenn er in der „Köln. Volks¬

zeitung " schreibt , bei paritätischer Gestaltung des Straf¬
gesetzbuchs könnten Bestimmungen gegen Terrorismus
und Boykott den Koalitionen der Arbeitgeber gefährlicher
werden als den Organisationen der Arbeiter . Ja , sie
könnten schon , aber sie w e r d e n es nicht , solange sich nicht
der ganze Geist unserer Verwaltung und Rechtsprechung
ändert . Es hieße ein Verbrechen gegen die Arbeiterschaft
begehen, wollte man sie durch die Versicherung einschläfern,
die neuen Gesetze würden ja „paritätisch" sein , und da es

gegen die Unternehmer ebenso gut geht wie gegen die Ar¬
beiter , würde es ja für die letzteren nicht so schlimm wer¬
den. Nein , jedes Gesetz gegen die „Auswüchse der Koa¬

litionsfreiheit " wird einem Messer gleichen, dessen Rücken
nach oben nach der Unternehmerseite , dessen Schürfe aber

nach unten , nach der Arbeiterseite gerichtet ist. Oben wird
man drücken , unten wird es schneiden.

Die Unternehmer verstehen ganz genau, was die von

Bethmann angekündigte „Parität " zu bedeuten hat , sie wis¬
sen ganz gut , daß es ihnen nicht an den Kragen geht, son¬
dern daß man unter der unredlichen Vorspiegelung gleich¬
mäßiger Behandlung ihre Machtposition gegenüber den
Arbeiterkoalitionen stärken will, wie sie es fordern. Sie

sind zufrieden , paritätisch behandelt zu werden und er¬
warten sich davon eine ganz erhebliche Stärkung ihrer Ar¬
beitgeberorganisationen gegenüber den verhaßten Gewerk¬
schaften . Tie Arbeiter kennen aber diese „Parität " aus
den bitteren Erfahrungen ihrer gewerkschaftlichen Kämpfe,
sie haben von ihr genug und übergenug, und sie werden

sich gegen ihre weitere Ausdehnung mit der Kraft der

Verzweiflung wehren .

Vom Rasernenhofton,
Man schreibt uns : Die Redensarten und Aeußerungen

des Leutnants v . Forstner , die den Anstoß zu der Za -
berner Affäre gaben, bilden wieder einmal ' eine

Probe für den dienstlichen Verkehrston, wie er manchmal
zwischen Vorgesetzten und Untergebenen in der Armee

gebräuchlich ist . Durch den Ausdruck „Kasernen¬
hofton" dürfte dieser Ton für das allgemeine Verständnis
zur Genüge bezeichnet sein . Wir wollen hier weniger aut
den Ausdruck abheben, den der zu europäischer Berühmt¬
heit gelangte Leutnant mit Beziehung auf die französische
Fahne , nach anderer Meldung über die Fremdenlegion
gebrauchte. Es wird manche offizier- und miliiärschwär-

inerische Daiue gewundert haben, daß die „Erstklassigen " ,
die geschniegelten Salonlöwen , die Gentlemen par exzel-

lence , die Hüter feinster Sitte , solche Worte in den Mund

nehmen und zwar Leuten gegenüber , denen sie Lehrer
und V o r b il d guten Tones sein sollten. Der geringste
Volksschullehrer in Ostelbien dürste wegen Anwendung
solcher Worte im Dienst von seiner Behörde eine Nase
kriegen. Aber wir wissen wohl, daß der blendende Glanz
raffinierter Kultur , den der sogen , „erste Stand " aus¬

strahlt , häufig nicht sehr tief in das Innere des Seelen -

und Gemütslebens eindringt . Für den scharfen Beobachter
ist die innere Roheit der herrschenden Gesellschaftsschicht
kein Geheimnis mehr, und sachkundige Schriftsteller haben
uns über diese Oberflächenkultur reichlich belehrt.

Unflätige Ausdrücke , aus dem Schmutzkübel der

Sprache herausgelesen , bilden nur einen Teil dessen, was
man „Kasernenhofton" nennt . Es gibt Vorgesetzte , beson¬
ders unter den Unteroffizieren , die im an sich löblichen
Bestreben, humoristisch zu sein, leicht ins Ordinäre ver¬

fallen , die sich mit Absicht der gewöhnlichsten Ausdrücke
bedienen. Da wird oft kein Körperteil , kein menschlicher
Vorgang mehr mit richtigen Namen genannt , die rohesten
Bezeichnungen müssen herhalten : für die Mannschaft schei¬
nen sie gerade aut genug. „Die Kaserne ist keine höhere
Töchterschule "

, hat ein Reichstagsabgeordneter gesagt, und
man kann das gelten lass - n . Eine S ch u le ist sie im¬

merhin und das sollten die militärischen Behörden nicht
vergessen , die bei jeder Gelegenheit ihre Erzieherrolle so
stark betonen . Wenn solch sprachlicher Unflat in erster
Linie den besuldet und charakterisiert, der ihn in den
Mund nimmt , so steht es dagegen anders bei Schimpf¬
wörtern , die den schutzlosen Untergebenen treffen. Schutz¬
los des'-: egen, - eil der Beschwerdeweg eine mit so großen
Nachteilen verbundene Einrichtung ist, daß ein Soldat am

besten keinen Gebrauch davon macht.
Seit alters wird von ungeduldigen Offizieren und

Unteroffizieren die Zoologie entvölkert, um passende Be¬

zeichnungen und Vergleiche für die Mannschaft zu finden .
Es vergeht bei uns kaum eine Landwehrübung , ohne daß
hinterher in den Zeitungen Klage geführt würde der¬

artige verletzende Bezeichnungen älterer , sogar verheirate¬
ter Leute . Diese Behandlung mag als weniger beleidi¬

gend empfunden worden sein zu einer Zeit , als noch die

Heere zum größten Teil aus Analphabeten bestanden. Mit
! der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und des

. Schulzwanges hätte sich die Anrede an die Soldaten än-
! dern sollen. Man sollte merken , daß die Offiziere auch

den dümmsten Soldaten als Menschen und Bürger
achten , der sein Blut ebenso für das Vaterland hingibt,
wie der Offizier , und der in Zeiten der Not nicht mit Geld
zu bezahlen ist . Ich glaube nicht , daß in der preußischen
Armee vor hundert Jahren der gemeine Mann einer sol¬
chen Behandlung ausgesetzt war , wie leider heutzutage in
so vielen Fällen . Im Kriegsfall steigt der Mann sehr
rasch in seiner Würde . Die „Schweinehunde" werden als¬
bald zu „Kindern "

, wie ein Reichstagsmitglied bei der
Wehrdebatte erwähnte , womit er übrigens nur ein be¬
währtes Soldatenscherzwort aussprach, mit dem sie ihre
Lage selbst kennzeichnen . Was soll dabei herauskommen,
wenn den Soldaten in der Jnstruktionsstunde ein höherer
Ehrbegriff eingepaukt wird , wenn sie angelernt werden ,
ihre Ehre nicht antasten zu lassen , und sie müssen von
Vorgesetzten die entwürdigensten Schimpfnamen hinneh¬
men ? Wie sollen sie Achtung vor dem „Rock des Königs"

bekommen, solange sie die Kerle, die in diesem Rock stecken,
so verächtlich behandelt sehen ? Das Witzwort , daß beim
Militär der Mensch erst beim Leutnant anfängt , hat viel
Wahres . Die militärischen Vorgesetzten brauchen dein
Mann keine Freude am Dienst zu wecken , sie kommen ohne
das . aus , da sie in der glücklichen Lage sind , den Gehorsam
zu erzwingen . Die Armee verzichtet nach meiner Er-

fahrung vollständig auf die Gutwilligkeit der Leute . Die
eiserne Disziplin , gestützt auf ein strenges
Militär st rafgesetzbuch , ersetzt den guten Willen.
Nur darum können sich die Offiziere durch eine gähnende
Kluft von dem Soldaten trennen , als wären sie aus ganz
anderem Teig geknetet, als der „gemeine" Musketier .

Dieser Fehler unserer Armee muß sich einmal rächen .
Keine Armee kann im Ernstfall mit mürrischen , un¬
willigen Soldaten Schlachten schlagen, kann auf den
moralischen Impuls verzichten , der den selbstbe¬
wußten Mann , den bewaffneten freien Staatsbürger in
den Kampf treibt . Ebensowenig wie die alten Perser mit
Peitschenhieben ihre feigen

'Scharen in die Kamtzflinie
brachten, werden drohende Zuchthausstrafen oder blaue
Bohnen von hinten eine unwillige , verbitterte Truppe zum
Sieg führen. Um willig zu werden , darf sie keiner cer -

Sichtlichen Behandlung von seiten der Vorgesetzten aus -

gesetzt sein, keiner Behandlung , wie sie der Zaberner Fall
und viele andere illustrieren . Wenn Offiziere sich wie
Halbgötter Vorkommen und auf die Soldaten als eine
Hammelherde heruntersehen , so ist die Truppe nicht zu
einem unwiderstehlichen Ganzen zusammengeschweißt , wie
es im Interesse des Volkes liegt . Wo der Kontakt
zwischen Vorgesetzten und Untergebenen fehlt, gehen die
Leute nicht für ihre Offiziere durch Feier . Im Frie¬
den zeigt sich dieser mangelnde Kontakt nicht, wenn er
sich einmla zeigt, wird es zu spät sein .

Deutsche Politik .
Die Reichsschuld beträgt mehr als fünf Milliarden .
Eine politische Korrespondenz meldet : „Tie Reichs¬

schuld war am Ende des Jahres 1912 auf 4,8 Milliarden
angewachsen. Es kamen 1913 hinzu an vorhandenen
offenen Krediten und neuen Anleihekrediten zusammen
369 Millionen Mark , wodurch die fünfte Milliarde über¬
schritten wurde . Durch den Haushalt für 1914 sind An¬

leihen in Höhe von 17,6 Millionen vorgesehen , die Reichs¬
schuld könnte also im nächsten Rechnungsjahr einen Höchst¬
stand von rund 5,2 Milliarden erreichen .

"

Weiter wird ausgeführt , daß im Etatsjahr 1914 mit bei
Schuldentilgung noch nicht begonnen werden könne . Das
ist natürlich kein Wunder .

Der Segen der Landesväter.
Die Braunschweiger , die nun seit 2 Monaten endlich

wieder einen Landesvater haben, bekommen jetzt den Segen
solcher Einrichtung zu spüren. Nicht etwa in Reformen,
die Braunschweig auch so dringend notwendig wären, nicht
in einem Ausbau der Verfassung, der dem entrechteten
Volke endlich einen Anteil an der Gesetzgebung sicherte
— o nein : diese Art Tätigkeit lieben die Landesväter nicht !
Der neue Herzog Ernst A : :g»st weiß, was er «einem
Schwiegervater schuldig ist . Sein erstes Regierungsöekret
verfügt eine Landesfeier zu Ehren eines Cumberländers ,
der vor 100 Jahren von Volkesgnaden wieder Besitz vom
Lande Braunschweig nahm . Hören wir den welterschüttern¬
den Erlaß :

„Am . 22. Dezember wird ein Jahrhundert verflossen sein ,
seit Herzog Friedrich-Wilhelm, der väterliche Held , unter dem

Jubel seines Volles in seine von der Fremdherrschaft be¬

freiten angestammten Lande zurückkehrte . Es liegt mir am
Herzen , daß dieses bedeutungsvolle Ereignis in den kommen¬
den Tagen zur gebührenden Würdigung gelangt . ' Ich wünsche
baher , daß des 22 . Dezembers 1813 einerseits in den sonn¬
täglichen Gottesdiensten am Tage zuvor und andererseits in
den Schulen des Herzogtums unmittelbar vor Beginn der

Weihnachtsferien in angemessener Weise gedacht wird .
"

Nun soll noch jemand kommen und sagen , daß es nicht
höchste Zeit war , daß die Braunschweiger wieder mit

« einem Herzog beglückt wurden !
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Germanisicrungsrummel .
InFlen § burg fanden am Sonntag drei Versamm¬lungen statt , die gegen die sogenannte preußische „Ver¬

söhnungspolitik " protestieren sollten . Die alldeutschen
Tänenfresser hatten auch wirklich eine .ganze Anzahl Leute
auf die Beine gebracht und bemühten sich nun , diese Massengegen die Regierung scharfzumachen , die dem PolarforscherNmundsen gestattet hatte , in Schleswig einen Vortrag inseiner Muttersprache zu halten . Was für sonderbareSchwärmer da versammelt gewesen sein mögen , geht dar -aus hervor , daß sich lebhafter Beifall erhob , als ein Redner
wünschte , die Zeit des scharfen Köllerkurses möge in Schles¬wig -Holstein wiederkehren . Natürlich konnten diese tapfe¬ren Streiter gegen das dänische Wesen auch keinen Dänendulden , der über ihre Protestkundgebungen berichten wollte .Ein Vertreter der dänischen Presse wurde nämlich hinaus¬geworfen , weil er sich beim Absingen des Schleswig -Hol -
stein -Liedes nicht von seinem Platz erhoben hatte . —
Schließlich nahmen die Versammlungen eine Resolutionan , in der verlangt wird , daß der preußische Staat Däne¬mark veranlasse , seine durch den Optantenkindervertragübernommenen Pflichten zu erfüllen und auch den An¬
schein zu vermeiden , als wenn er die dänische Propagandain Nordschleswig fördere und zulasse . Ferner , daß die
preußische Staatsregierung der dänischen Propaganda in
Nordschleswig fest entgegentrete , weiter , daß die Regie¬
rung in der Frage der Staatenlosen fest bleibe und
schließlich, daß die Regierung das „schwer um seine Exi¬stenz ringende Deutschtum " in Nordschleswig mit allenMitteln einer zielbewuhteu Politik wirtschaftlich und kul¬turell fördere . — Die preußische Regierung , die wegenihrer Germanisierungspolitik in Schleswig -Holstein undin Polen schon weltberühmt geworden ist, wird sich nichtHaben träumen lassen , daß ihr einmal ein Mißtrauens¬

votum wegen ungenügender Schneidigkeit erteilt wird .

Militärjustiz .
Ein Urteil , das geeignet ist, wieder einmal die Auf¬merksamkeit auf die Unhaltbarkeit der heute geltendenmilitärischen Strafbestimmungen zu lenken , wurde vom

Kriegsgericht in Breslau gefällt . Der Dragoner Schonkallevom Dragonerregiment Nr . 8 in Namslau hatte beim
Stalldienst einem Gefreiten zwei Ohrfeigen gegeben und
erhielt dafür 2 Jahre 4 Monate Gefängnisl !Der Gefreite wurde als der Vorgesetzte des Dragoners be¬
trachtet ! II

Die neueste Plötzlichkeit .
Der Kronprinz ist ganz plötzlich vom Kommando der

Leibhusaren enthoben und in den Großen Generalstab ver¬
setzt worden . Daß es sich um eine Plötzlichkeit handelt , gehtdaraus hervor , daß die vom Kronprinzen bewohnte Villain Landfuhr erst kürzlich vom Hofmarschallamt noch weiterbis zum Herbst 1914 gemietet worden ist. Liberale Blätter
behaupten , daß man den Kronprinzen in eine andere Um¬
gebung bringen wollte . — Mit dieser Versetzung des Kron¬
prinzen ist auch eine andere Frage gelöst worden , nämlichdie Wohnungsfrage für den Armee -Inspektor v . Prittwitzund Gaffron . Mese Armee -Inspektion ist eine der neuenStellen , die die Militärvorlage gebracht hat . Für diesenneuen Armee -Inspekteur war ein hohes Wohnungsgeld
gefordert worden , weil es angeblich sehr schwer sei, in
Danzig eine geeignete Wohnung zu finden . Der Reichs -
tag hat diese Forderung erheblich reduziert und nun er¬
fährt man , daß der neue Armee -Inspekteur die vom Krön -
Prinzen innegehabte Villa bezieht . Der General hat also
jetzt eine geeignete Wohnung und der Kronprinz ist ver¬
mutlich nicht etwa deshalb so plötzlich versetzt worden , umfür den Armee -Inspekteur eine passende Wohnung frei zubekommen .

Wie das „B . T .
" erfährt , ist die Versetzung des Kron¬

prinzen in den Großen Generalftab uach Berlin nicht ,wie es ursprünglich hieß , auf einen Wunsch des Kron¬
prinzen zurückzuführen . Sie traf den Kronprinzen viel¬
mehr völlig überraschend , und die Kabinettsorder mit der
Versetzung hat auf den Kronprinzen durchaus nicht ange -

französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren von PaulChorenne .
18 - ( Nachdr . verb.)

(Fortsetzung.)
Nun stand ich unter dem Gefängnisgesetz . Ein bitterer

Wechsel ! Kein Bordeaux mehr , keine gebratenen Krammets -
vöoel, keine Leckereien — sondern Erbsen , Bohnen , Schwarz¬
brot und Wasser. Kein warmer Schlafrock, kein Kamin ,
nichts Behagliches mehr ! Ein paar Bände Mark Twain
hatte man mir -für di-e letzten Tage im Leipziger Gefängnis
gelassen und ich las und las , aus Angst, mit meinen Gedanken
allein zu sein , um nicht an Mutter und Schwester denken
zu müssen, las und las ohne Unterbrechung .

Herr Zehmc kam, mir Adieu zu sagen. Er hatte tapfer
seine Pflicht getan , Ehr als seine Pflicht , und mir viel
Freundlichkeit gezeigt. Ich dankte ihm von ganzem Herzen
dafür . Er brachte mir noch den Notar , um mein Testament
aufzunehmen : denn ich wollte , ehe ich ins Unbekannte hinaus¬
ging meine Sachen geordnet wissen.

Am Donnerstag morgen bekam ich meine Zivilklerdung
wieder an und wurde nach Halle übergeführt . Noch ein
letzter Händedruck mit den Austehern , ein letzter Blick auf
die Glocke , die schreckliche Glocke , die mir diesmal zum Ab¬
schied anschlug, ein paar Treppenstufen hinunter , und da
saß ich zwischen zwei Polizisten im Wagen nach der Bahn .

Wie beneidete ich die Menschen auf der Straße . Ach, der
elendste unter ihnen war glücklicher als ich!

Halle ! Wir steigen aus . „Kutscher, nach dem Zucht¬
haus ! " ruft der Wärter zum Bock hinauf , als wir im erst¬
besten Wagen Platz genommen haben .

Es ist ein häßlicher Märzmorgen . Es schneit und regnet
gleichzeitig, und der graue trüber Himmel hängt schwer über
der grauen Stadt . Wir hasten vor einem großen Tore :
ich kenne sie jetzt, diese großen schwarzen Tore ! Ein Auf¬
seher von riesiger Größe und ebensolchem Bauch öffnet uns ;
sein kupferrotes Falstaffgesicht scheint zu sagen : Nur immer

,herein , meine Herrschaften ! Wir sind nicht so schlimm, wie
,
'
wir aussehen !" Zunächst aehen wir in das Verwastungs -

*
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nehm gewirkt . Der Kronprinz soll vergeblich den Versuch
gemacht haben , die Versetzung rückgängig zu machen .Es scheint demnach , als wenn es zwischen Vater und
Sohn wieder irgendwelche Unstimmigkeiten gebe. Am
Ende kann man in der Versetzung eine Bestätigung der von
dem Genossen Peirotes in seiner Rede am 3. Dezember an -
gedeuteten Gerüchts erblicken , daß sich der bisherige Kom¬
mandant der Leibhusaren mit einem Telegramm an Herrn
v . Deimling in die Zaberner Affäre hineingemischt habe .

Die preußischen Aerztekammern im Kampf gegen die
Krankenkassen.

Der Aerztekammerausschuß , der durch preußische Mim -
sterialverordnung vom Jahre 1896 aus Delegierten jeder
preußischen Aerztekammer gebildet worden ist, hat am Sonn¬
tag in Berlin getagt . Er hat sich mit dem Konflikt , der
zwischen Aerzten und Krankenkassen ausgebrochen fft, beschäf¬
tigt und zu dem zu dieser Sache ergangenen Mimsterialer -
latz Stellung genominen , die in folgender Resolution Aus¬
druck fand :

Der Ausschuß der preußischen Aerztekammer bedauert
auf das lebhasteste den die Differenzen zwischen den Aerztenund Krankenkassen berührenden gemeinsamen Erlaß der
Herren Minister für Handel und Gewerbe , für Landwirt¬
schaft und des Innern vom 2 . Dezember d . I . , vor dessen
Hinausgabe die staatliche Standesvertretung -der Aerzteschastleider nicht gehört worden ist. Während nämlich die Reichs-
versicherungsordnung in den §§ 406 und 407 den Kranken¬
kassen ohne weiteres die Möglichkeit gibt , sich zum Zweckedes Abschlusses gemeinsamer Verträge mit Aerzten innerhalbeines Derficherungsamtes zu einem Verbände zusammenzu -
schliehen und mit Genehmigung des Oberversicherungsam -
tes solche Verbände sogar für dm Bezirk mehrerer Ver¬
sicherungsämter zu organisieren , soll -gemäß -dieses Erlassesdie Forderung organisierter Aerzte , den Kassenarztvertrag
durch und mit -der ärztlichen Organisation abzuschließen, eine
unangemessene Bedingung im Sinne des § 370 der RVO .
darstellen . Für Krankenkassen und Aerzte muß aber das
gleiche Recht -gelten . Der Ausschuß der preußischm Aerzte¬kammern befürchtet daher , daß die prmßischm Aerzte in dem
erwähnten Erlaß , der in bemerkenswertem Gegensatz zu dem
Verhastm der Regierungen anderer Bundesftaatm in der
gleichen Angelegenheit steht, eine schwere Beointrächstgung
ihres Koalitionsrechtes erblicken und daß sie durch diese von
neuem erbittert werdm , nachdem sich soeben erst ihre Er¬
regung durch die Reichsgerichtsenffcheidung über die Rechts¬
fähigkeit der Kassenvrztvereine wieder gelegt hatte . Außer -
dem aber ist an dem Erlaß auf das ernsteste zu besorgm , daßer bei seiner praktischen Durchführung schwere Gefahren für
die gesamte öffentliche und häusliche Gesundheitspflege he¬
raufbeschwört .

Zugleich drückt der Ausschuß für dm bevorstehenden
Kampf um ihre lebenswi -chttgftm Interessen der Aerzteschast
seine wärmste Sympathie aus .

"

Aus den Geheimakten einer frommen Wohltäti^keftslotterie.
Unser Münchener Parteiblatt , die „Münchener Post " ,veröfimtlicht eine Anzahl Briefe der Lotteriefirma A. u . B .Schüler in München , aus welchem folgmdes hervorgeht :
Im Jahre 1912 hat die Firma A . u . B . Schüler im Auf¬

trag der Marianums für Arbeiterinnen eine Lotterie durch¬
geführt , deren Haupttreffer in -der Höhe von 30000 Mk . nie
erhöhen worden ist . „Mr und unser Personal haben"

, so
heißt es in einem Brief an die Vorstandschaft des Marianums ,
„dem glücklichen Gewinner des Haupttreffers gegmüber ,dessen Adresse wir genau kannten , sttengstes Gcheimnis be¬
wahrt , trotzdem ein „Aufmerksammachen "

, eine Indiskre¬tion , sicherlich reichlich belohnt worden wäre . Diese Treue ,diese Gewissenhaftigkeit und diese Verschwiegenheit unseresPersonals hätten Sie in keinem Geschäft wiedergefunden und
fft von seitm -des Vereins zu respektieren und zu honorieren " .Die Firma ersucht dann um eine Bonifikation von 3 000 Mk.und für das Personal für feine Verschwiegenheit um 1500
Mk .

'
Dieses Ersuchen wurde von der Vorstandschast des

Vereins ab gelehnt . Darauf richtete die Lotteriefirma ein

gebäude. Vor einer Glastüre müssen wir fchellm, ein blond¬
lockiger Auffeher mit dem freundlichsten Gesicht -der Welt
läßt uns ein : es war der Bureauaufseher Niestatek , der net¬
teste Mensch aus dem ganzen- Haus . Eine Türe wird geöff¬net , wir treten in ein Zimmer , wo an einem langen Tischetwa zehn Personen ernst und gravstättfch sitzen : der Ge -
fängnisdirektor , umgeben von seinem Stab . Der Direktor
nimmt die Papiere , die ein Gerichtsdiener ihm reicht, wirsteinen flüchtigen Blick hinein und wendet sich dann zu mir :

„Wollen Sie das Verbröchen, dessen Sie angeklagt sind,-emgestchen,"

„Nein , Herr Direktor ! "
„Nun , Sie werden sich -dje Sache noch einmal überlegen .Denken Sie an Mutter und Schwester und daran , daß keine

Begnadigung möglich fft ohne vorausgegangenes Geständnis .
"

„Ich bedaure das gewiß am meisten, Herr Direttor , aber
ich kann nicht anders ."

„Gut , Sie können -gehen.
"

Draußen sagte mir -der lockige Auffeher in feiner freund¬
lichen Art , daß ich zum „Hausvater " gehen solle, ,um mich
ausstatten zu lassen.

Der „Hausvater " — pater familias — ist der Beamte ,der die Ausstattung der Gefangenen besorgt und steht im
Range eines Oberaufsehers . Zwei Gefangene sind ihm zur
-Hilfe -beigegeben : einer als „Sekretär "

, -der andere als „Kal¬
faktor".

Der Hausvater wohnte auf dem ersten Stock eines allein¬
stehenden Hauses , das im Parterre Küche und Waschraum , im
Souterrain die Bäckerei enthielt . Er war sehr , fast zu lie¬
benswürdig zu mir . Der „Kalfaktor " warf mir alle Stücke
meiner neuen Ausstattung vor die Füße , während der „Se -
krteär " ein Inventar der Sachen , die ich eben trug , -aufnahm .Als der Hausvater einen Augenblick herausgegangen war ,flüsterte mir der Sekretär plötzlich im reinsten Französisch zu :

„Der Hausvater ist ein Roß : es fft nicht zu sagen, wie
der Mensch mich seit acht Jahren peinigt .

"
„Wer sind Sie denn , mein armer Freund ? "
„Ich heiße C-abannes , bin annektierter Lothringer und

wegen Verrat von Staatsgeheimnissen an Frankreich zu
sieben Jahren Zuchthaus verurteilt .

"
Der Hausvater kam zurück und übergab , mich dem Auf -

Zweites Schreiben an das Marinum , in dem sich folgende
bezeichnende Sätze finden : „Unsere Firma hat die Interessenund Rechte der Spieler zu wahren — denn die Spieler sindunsere Kunden . In Ihrem Falle haben wir aber -das In -
teresse -der Spieler hinter das des Vereins gesetzt . Dadurchhaben wir uns auf der einen Seite dem berechtigten- Vor¬
wurf ausgesetzt, unsere Wicht gegen unsere Kunden ver-
nachlässigt zu haben , auf der anderen Seite : welch geschäst-
lichen Eindruck hätte es für unsere Firma gemacht, wenne8 publik geworden wäre , daß der Losinhaber des Haupttref -
fers erst durch di« Firma Schüler auf seinen Gewinn auf -
merksam gemocht worden sei .

"
{Aus diesem Briefwechsel zwffchen der Firma A . u . B .

Schüler und dem -geistlichen Rat und Stadtpfarrer Wagnervon Giesing geht hervor , daß die Firma ganz genau weiß ,
welche Pflichten sie gegen ihre Kursen , die Loskäufer , hat .
Diese Pflichten hat sie im Interesse eines frommen Vereins
nicht erfüllt . Einer -der beiden Firmenirrhaber ist ein sehrfrommer Herr , der oft in der Kirche gesehen worden ist und
der selbst erzählt halben soll er geh« in die Kirche, um mst
dem Herrgott Zwiesprache zu -halten und sich guten - Rat zuholen . Ist ihm hierbei di« Erkenntnis geworden , daß es
keine Sünde -ist, -die Wi -chten gegen die Kundschaft zu ver¬
letzen ? Uebrigens wird sein Lotteriegeschäft kaum eine Ein¬
buße erleiden , -denn — die Dummen werden ja nicht allel

puslmrd .
Belgien.

KiaderauS - eutung im fremmen Lende . -In der rückfichts »losen Ausnutzung der Arbeitskraft find die Kapitalisten allerreligiösen und politischen Richtungen , Liberale wie Reaktionäre ,Freidenker und Fromme, so ziemlich einander gleich Was dieFrommen dazu geben, ist ein größeres Maß Heuchelei . Eierzählt der Abgeordnete Ziegeleibesitzer VvnReeth aus Boomin der Provinz Antwerpen, daß in seinem und feiner KollegenBetrichen -keine Kinder ausgebeutet würden . Sie arbeitetennicht im Betriebe, sie spielten dort nur. Wie dies lieblicheKinderspiel beschaffen ist, -haben dann unsere Genoffen Huys -mans und Anseele nachgewiesen : zwölfjährige Kindermüssen täglich durchschnittlich 32 Kilometer mit schweren LastenZurücklegen, d . i. etwa das Maß der Leistung , di« man in der
kurzen Munöverzeit kräftigen Soldaten zumutet. Selbst die
gesetzlich vorgeschriebenen Ruhepausen müffen mit leich¬teren Arbeiten auSgefüllt werden. Können die Kinder diesesMvtz von Arbeiten nicht leisten , dann nehmen sie chre klei¬neren Brüder zu Hilfe, die nach der Schule ihnen einenTeil der Arbeit abnehmen , sodaß der Unternehmer für einen
Lohn zwei Kinder in seinem Dienste hat . Ein anderes Bei¬
spiel „spielender " Kinder bietet die Spitzenindustrie mitihren größtenteils zu Klöstern gehörigen „Klöppel -
schule n ". Die Beschäftigungkleiner Mädchen weit unter dem
gesetzlichen Alter wird von Verhaegen in seinem Buche überdie Spitzenindustrie für die weltlichen Spitzenschulen zugege¬ben . Für die geistlichen, von Nonnen geleiteten -cker tritt auch-hier das „Spiel " auf . Er erzählt , wie die kleinen Kinder zu¬nächst allgemeinen Unterricht erhalten und zur ersten Kom¬munion vorbereitet werden . Inzwischen , so gegen das Altervon 8—0 Jahren, zeigt sich in ihnen der Dran g (vocation ) zum
Spitzenmachen . Sie sind neben einem Klöppelpvlster geboren .Immer sahen sie ihre Mutter über die Klöppel gebeugt undlernten oft die ersten Elemente der Spitzenkunst vor dem Ein¬tritt in die Schule. Dann möchten ste in allem den Großengleichen , die die Arbeitsstube mit dem Klick -Klack ihrer Klöppel-stäbchen erfüllen. Die Eltern unterstützen sie in dieser guten
Absicht , und oft wird im Alter von 9—Ü0 Jahren, nie früher ,die kleine Schülerin von den Nonnen für zwei oder dreiStunden täglich in den Arbeitsraum zugelaffen .

" Einfachrübrend , dieser Arbeitsdrang der -Kinder , dem die Nonnen
schließlich in bescheidenem Matze willfahren. Leider steht auchhier die Wirklichkeit wieder ganz anders aus als die fromme
Legende . Verhaegen selbst berichtet von Klosterschulen, so der in
Poucque, wo schon Kinder von 7—« Jahren 4—6 Stunden
täglich arbeiten. Das widerspricht dem Gesetze von 1889, gehtaber ruhig weiter. Sind sie 12 Jahre alt, so läßt man sie nochlänger, oft bis abends 7 Uhr , arbeiten. Dann gibt man ihnen
noch Arbeit für 2—& Stunden , ja noch mehr, mit nachHause ! Entweder müffen dann die Kinder bis in die Nachthinein, vielleicht gar die Nacht durch arbeiten, öder die Mutteroder eine ältere Schwester erbarmt stch ihrer und macht einenTeil ihrer Arbeit neben der eigenen. Dafür wird natürlich

sxher des Waschraums mit dem Befehl, mir ein warmes Bad
zu geben und mir Haar und Bart zu rasieren .

Als dies geschchen war , wurde ich -ins Magazin geführt ,wo mir der Kalfaktor Rinderrnonn - eine merüvürdige Ma¬
tratze, die aus drei Stücken bestand , Bettücher , Waschgeschirrund einen „Sonntagsanzug " gab.

»Jetzt sind Sie feldmarschmäßig ausgerüstet, " rief mirder Hausvater lachend zu , „nun kanns in den siebenjährigenKrieg gehen ! Die gute Fee , die an Ihrer Mege saß, hatteIhnen -da aber ein merkwürdiges Geschenk zugesteckt : ichmeine den Wechsel auf unser Haus hier . Schade, daß wirdie eigentümliche Gewohnheit haben , den Menschen, der unseinen solchen Wechsel präsentiert , gleich selber dozubehalten."Und der Hausvater lachte, lochte , daß er fast erstickte, wäh¬rend mir Cabannes hinter feinem Rücken zublinzelte , ockswollte er sagen : „Jetzt kommt er sich sehr witzig vor .
"

„Rin -dermcmn," rief -der Hanswurst , „ legen Sie ihm diedrei Matratzen auf den Kopf . . . So , gut ! Jetzt das Pa¬ket mit -dem Geschirr und der Wische in die linke Hand . Sa ,bravo ! Jetzt werde ich Sie in -ihr Zelt begleiten .
"

Ich war Üne ein Maulesel beladen . Die Mattatzen aufdem Kopf , die ich mit der Rechten festhielt , waren furchtbar
schwer und brachen mir fast -das Genick ab . Rindermann
hatte -den -guten Gedanken , mich beim Hinuntergehen auf der
Treppe zu stützen und mich bis in -den Hof zu führen , dann
mußte er ins Magazin zurück.

Draußen im Hof fährt der Märzwind gegen mich an , ich
schwanke unter meiner Last , zum großen Gaudium einer
Abteilung Gefangener , die gerade in Reih und Med durchden Hof gehen . Ich nehme mich zusammen , aber ein heftigerMndstoß bringt mich wieder aus dem Gleichgewicht, mst»meine Last fällt auf den Boden.

Der Hausvater , die Gefangenen , alles lacht. Ich hebedie drei Stücke auf und versuche, sie mir wieder auf den
Kopf zu legen, eins , zwei, -drei ; mit einer furchtbaren An-
streg-ung versuche ich nun auch, das Paket wieder auszuheben :aber die schwere Matratze fällt abermals herunter und reißt
mich mit um . Diesmal brüllt man vor Wonne und hält
sich die Seiten , solch ein Spaß war noch nicht da .

In diesem Augenblick kommt der Direktor , die Szeneändert sich sofort , das Lachen verstummt . (Forts . folgst)
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auch nur der Lohn der Kinderarbeit bezahlt, der nach Maßgabe
des Abbe St crix bei den Ursulanerinnen 1 %—7 Centimes

( IM*—ö1/ ,, Pfennig ) die Stunde beträgt . „So spielen" , heißt
es davon im „Peuple ", „ die kleinen, klugen Mädchen in dem

hübschen Arbeitsraume , wo die Stäbchen Klick-Klack machen .
Die kleine Brust beugt sich über die Polster , und bei der raschen
Arbeit hustet man viel. Die Spitze wird dann verkauft .
Sie werden den Preis dafür nicht erhalten , aber ist eine so
hübsche Unterhaltung nicht schon Lohn genug?" - •

Holland .
; Arbeiterschutzpläne in Holland. In der schriftlichen Ant¬

wort aus den Sektionsbericht über seinen Etat hat der hollän¬
dische Arbeitsminister Treub auf Drängen der Sozialdemokra¬
ten einige Mitteilungen über seine Pläne zur Arbeiterschutz¬
gesetzgebung gemacht . Er kündigt ein Gesetz zur Einschränkung
der Arbeitszeit für sämtliche Erwachsenen Arbeiter an , scheint

.aber damit keine sehr radikalen Maßnahmen zu beabsichtigen ,
denn er erklärt schon jetzt, daß er mit der internationalen indu¬

striellen Konkurrenz zu rechnen h îbe. Ein besonderes Gesetz
wird die Nachtarbeit in den Bäckereien äbschasfen und damit

eine Reform 'bringen , die schon vereinzelt vergeblich in der

Volksvertretung zu verwirklichen versucht wurde . Auch eine

gesetzliche Regelung der Hausindustrie 'wird zugesagt, wobei

aber ein Lohnminimum nur insofern gesetzlich vorgeschrieben

sein soll, als es notwendig erscheint , um gewisse Formen der

Hausindustrie zu beseitigen. Der Minister/beabsichtigt schließ¬

lich, die Arbeit für Frauen und jugendliche Personen in den

Spinnereien und Webereien am Sonntag nachmittag zu ver¬

bieten .

Dadische Politik .
Die „Schinkenbrödchengeschichte

" im badischen Landtag .

Man schreibt uns : In der 6 . Sitzung des Landtags

vom letzten Mittwoch , brachte der Zentrumsabgeordnete
Hartmann verschiedene Mißstände über die Behand¬

lung des Wärterpersonals in der Heil - und Pflegeanstalt

Wiesloch zur Sprache . Dabei schilderte er einen Fall aus

der Anstalt und zwar in einer Art , mit der er dem Wärter -

personal wirklich keinen besonderen Gefallen erwies. Bei

einer Jahresversammlung des Hilfsvereins für entlassene

Geisteskranke in der Anstalt wurden Schinkenbrötchen und

Zwieback aufgetragen , beim Abtragen der Platten haben

einige Wärter , die musikalisch bei dieser Veranstaltung mit¬

gewirkt haben, einige Brötchen weggenommen. Hierfür
wurde ein Teil mit Geldstrafen von zwei Mark und ein

anderer Teil mit einem Verweis bestraft. Der Minister

v . B o d m a n bemerkte in seiner Erwiderung auf die Aus¬

führungen Hartmanns unter anderem : „Meine Herren ,

ich möchte doch Ihrer Erwägung anheimstellen, ob wir uns

über solche Dinge hier unterhalten sollen .
" Bei diesen

Worten erscholl auf den Bänken der Liberalen und Fort -

fchrittler ein „Sehr richtig ! " . Der Abg . Hartmann ,
der, was nebenbei zur besseren Illustration bemerkt sei ,
ein Schüler der bekannten M .-Gladbacher Schule ist , hat

in geradezu entstellter Weise der sozialdemokratischen
Fraktion unterschoben , daß s i e hierbei auch „Sehr richtig'! "

gerufen habe. Diese schwarze Unterstellung wurde sofort

von den Genossen Süßkind und Rösch zurückge¬
wiesen . Der Gen . Süßkind stellte fest, bei den Aus¬

führungen des Ministers , wonach bei Herrichtung des

Bades Nachlässigkeiten vorgekommenund daß hier Strafen

gerechtfertigt seien , habe man auch von sozialdemokratischer
Seite „Sehr richtig! " gerufen, nicht aber , wie es Herr

Hartmann darzustellen beliebte, bei der Aeußerung des

Ministers zum Schinkenbrötchen„verbrechen " .
Nun kommt gleichwohl die Waldmichelpresse und ver¬

breitet den Schwindel weiter , trotzdem in der Kammer so¬

fort die Richtigstellung erfolgte. Der Zweck heiligt bei den

schwarzen Herrschaften die Mittel . Bei den Wärtern wer¬

den sie wenig Erfolg haben mit derartigen Verdächtigun¬

gen , denn lange vor den schwarzen Herren und viel ener¬

gischer haben im Reichstage und im Landtage , die sozial¬

demokratischen Vertreter sich um deren Interessen ange¬

nommen.
Zentrum und Leichenverbrennung.

Aus K o n st a n z wird berichtet , daß am letzten Sonn -

,tag in den drei katholischen Kirchen die Brandartikel des

dortigen klerikalen Blattes gegen die kürzlich vom Bürger¬

ausschuß angenommene neue Leichenhalle , in die

später ein Krematorium eingebaut werden soll, von

der Kanzel herab verlesen und gegen den Bau pro¬

testiert wurde . Die Leichenhalle wurde in der letzten

Bürgerausschußsitzung gegen die Stimmen des Zentrums

angenommen . Seitens der Pfarrämter war in letzter

Stunde
' dagegen Protest eingelegt worden. Darauf

stimmten die drei Z e n tr u m sm i t g li ed e r des

Stadtrats gegen die Vorlage , für die sie vorher im

Stadtrat gestimmt hatten .
Der W i d e r st a n d der Klerisei gegen die Leichenver¬

brennung ist bekannt, aber der Umstand, daß der Protest

gerade aus einer Stadt kommt , in der im Jahre 1415 der

s,Ketzer
" Johann Huß aus Beschluß des Konzils bei

lebendigem Leibe verbrannt wurde , zeigt, daß

jauch die kath . Kirche in gewissem Sinne wandlungsfähig

ist . Vielleicht wird sie später auch den Widerstand gegen

die Verbrennung von Leichen aufgeben, Wenns nicht mehr

anders geht.
Die Schiffbarmachung des Oberrheins .

In der Sitzung der Budgetkommissionvom 16. ds . Mts .

erklärte der Vertreter der badischen Regierung zu der Frage

der Schiffbarmachung des Oberrheins , daß ein internatio -

Preisausschreiben zur Lösung dieser Frage erlassen

Bezüglich der Strecke von StraßburgbisBasel
hat die badische Regierung der elsaß - lothringischen den Vor¬

schlag gemacht , einen größeren Teil dieser Strecke des

Rheins zu kanalisieren , Wodurch ungefähr 400 000

Pferdekräfte elektrischer Energie gewonnen werden könn¬

ten . Es schweben darüber zur Zeit noch Verhandlungen .

Msaß -Lothringen verhält sich gegen die Schiffbarmachung
des Rheins vorerst ablehnend. Es plant eine links¬

rheinische Kanalverbindung mit Basel.
Aus dem 7. Reichstagswahlkrei .

Wie die „Ostenb . Ztg.
" in hirer letzten Nummer mitteilt,

eilt die Nachricht des „Bad. Beob .
" betr. die Kandidatur des

Herrn Oekonomierats Schüler im 7 . badischen

Ncichstagswablbczirk den Tatsachen etwas voraus. Es ist

für die nächsten Tage die Einberufung der Vertrauens-

Männer her Zentrumspatei zu einer Versammlung zu erwar¬

Mittwoch , den 17 . Dezember 1913 .

ten , in welcher diese über die aufzustellende Kandidatur zu

beschießen haben werden.

Aus dem Landlag.
Die Budgetkommission

setzte Dienstag vormittag ihre Sitzungen mit der Beratung

des Ministeriums des Jnnern beim Titel Ministerium

fort . Die Anforderungen dieses Titels belaufen sich auf

464 910 Mk. Auf eine Anfrage erklärt der Minister , daß der

neue Wohnungsinspektor bei den Baugenossenschaften beratend

mitwirkt . «Seine Tätigkeit sei eine recht befriedigende. Eine von

Zentrumsseite gemachte Bemerkung , als ob der Wohnungs¬

inspektor Marxschen Kommunismus betreibe, weist der Mini¬

ster zurück . Diesen Genossenschaften bringe die Regierung ein

weitgehendes Interesse entgegen. Von einer Seite wird ange¬

regt , für den Verkauf von Gelände zu Kleinwohnungen Nor-

matwbestimmungen zu treffen . Auf eine Anregung , auch den

kleinen Leuten , insbesondere den Arbeitern auf dem Lande, auf

diesem Gebiete Unterstützung zuteil werden zu lasten, erwidert

der Minister , daß er dieser Frage größte Sympathie entgegen¬

bringe . Im neuen Budget ist auch ein weiterer Fischereisach¬

verständiger angefordert . Der Titel : Landeskommissär
wird debattelos genehmigt, desgleichen die Titel : Verwal¬

tungsgerichtshof , Generallandesarchiv und

Oberversicherungsamt . Beim Titel : Bezirks¬

verwaltung und Polizei erklärt der Ministe : auf An¬

frage , daß die etatmäßige Anstellung der Assessoren unge¬

fähr im 9. Jahre erfolgt, wo gute Examenszeugnisse vorliegen,

erfolgt frühere Anstellung. Auf eine Anfrage , ob es richtig sei ,

daß den Bezirksärzten seitens des Ministeriums lassen ärzt¬

liche Stellen „zugeschustert" werden, erklärt der Minister , daß

ihm davon nichts bekannt sei . Den Bezirksärzten könne die

private und Kassenpraxis nicht entzogen werden, cs sei denn,

man müßte ihre Bezüge bedeutend erhöhen . Be : m Titel Polizei

wird der Wunsch geäußert , in den großen Städten die älteren

Schutzleute nicht durch jüngere zu ersetzen , wie dies insbesondere
in Mannheim geschehen sei. Die Regierung begründet dies

mit den Eingemeindungen , die eine starke Vermehrung der

Schutzleute notwendig machte . In den im außerordentlichen
Etat angeforderten 200 000 Mk . für Staatsunterstützung für

Kreisstraßen beschließt die Kommission, daß diese Mittel vor

Erledigung des Budgets verwendet werden können, desgleichen

für die Summe von 111700 Mk . für die Fertigstellung der

Brücke zwischen Ziegelhausen und Schlierbach. Auf Anfrage

wegen Erstellung einer festen Brücke über den Rhein bei

Maxau erklärt der Minister , daß das Ministerium des Innern

die Notwendigkeit einer solchen Brücke bei Maxau sowohl im

Interesse der Schiffahrt als in dem der Landesverteidigung an¬

erkenne, das Finanzministerium nehme in dieser Frage einen

abweichenden Standpunkt ein. Bei der Anforderung von 50 000

Mark als 1. Rate für den Bau einer neuen Zwangserziehungs¬

anstalt wird Klage über die mangelhaften Erfolge mancher dieser

Anstalten und die Art des Verfahrens bei der Zwangserziehung

geführt . Regierungsseitig wird dazu erklärt , 'daß zwar Mängel

bestehen, allein es seien doch im Ganzen gute Erfolge erzielt .

Hinsichtlich der Familien pflege bei der Zwangserziehung

stehe Baden weitaus an der Spitze. In der Anstalt Fle¬

ht n g e n werde den Zöglingen eine sehr gute gewerbliche Aus¬

bildung gegeben. Das Bedürfnis nach einer neuen Anstalt sei

durch die große Zunahme der Zwangszöglinge bedingst insbe¬

sondere durch solche, welche das 14. Lebensjahr überschritten

haben. Hier handle es sich zumeist um Elemente , für welche nur

die Anstaltserziehung in Betracht kommen könne . Zur¬

zeit stünden trotz voller Besetzung der Anstalt Flehingen immer

zirka 30 Zöglinge aus der Warteliste . Das sei ein unhaltbarer

Zustand , zumal auch
' der „Schwarzacher Hof" den Anforde¬

rungen nicht mehr genüge. Die neue Anstalt soll bei Malsch

errichtet und in erster Linie für die älteren Zwangszöglinge in

Betracht kommen. Mit dieser Anstalt soll eine besondere Abtei¬

lung für geistig Minderwertige im Alter von über 14

Jahren gebildet werden . Desgleichen soll eine Beobachtungs-

station errichtet werden, um zu verhüten , daß nicht Kinder in

eine solcheAnstalt kommen , die in eine Irrenanstalt gehören.Auch

für die weiblichen schulentlassenen Pshchopaten soll
'eine

besondere Anstalt vorgesehen werden . Die neue Anstalt bei

Malsch soll nicht nach dem Kasernenshstem gebaut werden.

Beim Titel allgemeine Sicherheitspolizei wird der Wunsch nach

besserer Bezahlung und besseren Beförderungsverhältniffen der

Gendarmerie ausgesprochen. Die Regierung hält die ' 'finan¬

zielle Besserstellung der Gendarmen für geboten und wird bei

der Reform des Gehaltstarifs diesbezügliche Anträge stellen.

Gleichzeitig müßten aber auch die Schutzleute besser gestellt

werden , da deren Dienst ein anstrengender sei .
Die Einnahmen und Ausgaben für die Titel I bis mit XI

des Ministeriums des Innern werden genehmigt.
*

In der Nachmittagssitzung genehmigte dieselbe das Budget

des Staatsministeriums . Aus der Mitte der Kom¬

mission wurde der Wunsch laut , daß die Freikarten der Abge¬

ordneten für Benützung der Eisenbahnen für die ganze Legis¬

laturperiode giltig ist . Der Finanzminister macht darauf auf¬

merksam , daß hiezu eine Aenderuny des Gesetzes über die Auf¬

wandsentschädigung notwendig sei, er werde die Frage einer

Prüfung unterziehen . Ein diesbezüglicher Antrag wird ein¬

st i m m i g angenommen . Seitens des Finanzministeriums

wird bemerkt, daß man die Absicht habe , im Bundesrat an¬

zuregen , ob man nicht den jetzigen Zustand, wonach einige

Landesteile außerhalb der Zollgrenze liegen, wo¬

durch der badische Staat mit 75 606 Ms . pro Jahr belastet wird ,

beseitigen soll . Es liege in den jetzigen Verhältnissen ein un¬

gerechter Zustand . Aus der Mitte der Kommissionwerden gegen

die beabsichtigte Maßnahme Bedenken geäußert , jedenfalls sei

große Vorsicht bei einer etwaigen Aenderung geboten.

Nach einer der Regierung zugegangenen Mitteilung soll

die Rastatter Waggonfabrik Arbeiterentlaffungen

angekündigt haben , falls nicht alsbald neue Bestellungen ein-

laufen . Die Budgetkommrssion erklärt sich damit einverstan¬

den, daß 20 Personenwagen , die im Budget vorgesehen sind, als¬

bald zur Vergebung kommen .
Das Budget der Oberrechnungskammer wird de-

battclos genehmigt.
Beim Budget der Gewerbeinspektion sind zwei wei¬

tere etatmäßige Stellen für wissenschaftliche Hilfsarbeiter ange¬

fordert . Der Berichterstatter weist auf den Rückgang der Re¬

visionen hin , der in einem auffallenden Gegensatz zur Entwick¬

lung der badischen Industrie stehe. Ferner wird der Wunsch

ausgesprochen, der gewerblichen Beschäftigung der schulpflichtigen
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Kinder eine größere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Das Budget

wird genehmigt , desgleichen das Budget zur Durchführung der

Reichsversicherungsordnung sowie der Landes¬

versicherungsanstalt Baden . Von einer Seite wird

darüber geklagt, daß bei dieser Anstalt zu viel geschrieben » ird>

das Verfahren bei der Rentenvergütung sei oft sehr umständlich
'

und werde infolgedessen verzögert . Die Regierung sagt Prüfung

zu . Ferner wird der Wunsch geäußert , daß bei Ablehnung des

Heilverfahrens auch die Gründe angegeben werden, wenigstens

insoweit es zulässig ist. Ueberhaupt sollte man eine estoas

weitergehende Rücksicht auf die Erkrankten nehmen. Die Regie!

rung macht darauf aufmerksam , daß die Landesversicherung
an die gesetzlichen Vorschriften gebunden ist.

Das Budget des Landes statt st i scheu Amtes wird

debattelos genehmigt , desgleichen das Budget für Förderung
des Gewerbes , des gewerblichen und kaufmännischen,

Unterrichtswesens . Nach Mitteilung der Regierun»

haben sich die Lehrlingswerkstätten sehr gut bewährt. Die Zahik

der Handwerkergenossenschaften hat sich von 50 auf 67 vermehrte

Gegen die Erhöhung des Schulgeldes an der Baugewerkeschtlke
von 40 aus 60 Mk. pro Jahr werden in der Kommission Be-!

denken geäußert . Die Regierung verweist demgegenüber auf,
die Schulgeldbefreiung für 'bedürftige Schüler und die Stipen¬

dien, sie könne eine Herabsetzung des Schulgeldes nicht in Aus¬

sicht stellen. Die Zahl der Hauptlehrer für die gewerbliche

Fortbildung ist von 10 auf 18 erhöht worden. Insgesamt er¬

fordert das Budget für das Gewerbe, die gewerbliche und kauf¬

männische Ausbildung einen jährlichen Aufwand von 1745 460

Mark .
Für die im Jahre 1915 in Karlsruhe stattfindende Landes¬

ausstellung sind im außerordentlichen Etat 300 000 Mark ange¬

fordert . Aus der Mitte der Kommission wird der Wunsch nach

Erhöhung dieser Position geäußert . Die Regierung glaubt,

daß sie mit dem Betrag von 200 000 Mk . auskommen werde .
'

Dieser Betrag soll in erster Linie zur Unterstützung des Hand- ,

Werks für die Beteiligung an der Ausstellung verwendet werdend

Gewerkschaftliches.
* Die Organisierung der Händler . Die Aufnahme der

Händlerorganisation in das Gewerkschaftskartell kann nicht er-,
folgen, -weil die Händler als selbständig und nicht als Arbeitneh-

'

mer zu betrachten sind . Jeder Händler sollte sich zur Vertretung

seiner Berufsinteressen seiner Organisation anschlietzen . Ta '

von kleinen Zersplitter -Organisationen behauptet wird, sie stän¬
den aus dem Boden der modernen Arbeiterbewegung, so ver¬

weisen 'wir die organisierte Arbeiterschaft, ebenso noch nicht or¬

ganisierte Händler aus die größte , stärkste und leistungsfähigste
Organisation , auf den Zentralverband der Handelsleute unt\J

Berüfsgenossen Deutschlands , Sitz Berlin . Dieser Verband,

steht in seinen Tendenzen unseren Gewerkschaften nahe. Aus-'

Ikunft erteilt und Anmeldungen nimmt der Verbandsworsitzende
H. Re ' ch , Berlin N . 05, Müllerftrahe 40s, entgegen.

Soziale Rundschau.
* Eine weitere Verschlechterungder Lage des Arbeitsmarktes.

Obwohl die Witterungsverhältnisse im allgemeinen , der Jahres - ,
'

zeit entsprechend, nicht gerade ungünstig waren , hat der Novem¬

ber nach den Angaben der öffentlichen Arbeitsnachweise eine!

recht erhebliche Verschlechterung der Ge 4

fchäftslage gebracht. Die Zahl der gemeldeten offenen',
Stellen ist, namentlich gegenüber dem Monat Oktober , ganz be- ,

deutend zurückgegangen, und zwar bei der männlichen Abtei¬

lung um 4,183 und bei der weiblichen um 2,533 . Bezeichnen - '

derweise ist auch die Zahl der um Arbeit Vorsprechenden ziem¬

lich stark zurückgegangen ( um 2,292 bei den Männlichen und'

2,607 bei den Weiblichen) , was in der Hauptsache darauf zurück-

zufüihren sein wird , daß diele Arbeitsuchende bei der Aussichts¬

losigkeit ihrer Bemühungen um Beschäftigung die Arbeits¬

nachweise gar nicht mehr in Anspruch nehmen .

Insgesamt betrug bei den 18 badischen Verbandsanstalten
im November 1913 die Zahl der verlangten Arbeitskräfte (offe-

nen Stellen ) 0970 männliche und 4590 weibliche, zusammen«

10 560 . Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug 16319 männliche,
5783 weibliche, zusammen 20 102 . Diesen Zahlen gegenüber be¬

trug die Zahl der eingestellten Personen d . s. vermittelten Stel¬

len 4553 männliche , 3166 weibliche , zusammen 7719.
* Gewerbegerichtswahl in Mülhausen i. Elf. Bei der Bei¬

sitzerwahl des Gvwerbegerichts in Mülhausen i. Elf . wurden

für die Liste der Freien Gewerkschaften 6001 und für die Liste
der Christlichen 2703 Stimmen abgegeben. Die Freien Gewerk¬

schaften erhalten 7 und die Christlichen 3 Vertreter . Das Re¬

sultat bedeutet für die Christlichen eine Niederlage; sie hatten
den Wahlkampf mit den bekannten Mitteln geführt und ihre

Hoffnungen speziell auf die zahlreichen Landorte des Gewerbe-

gerichtSbezirkes gesetzt . Das Resultat der Landorte ist aber

für die Christlichen ebenso unbefriedigend, wie das der Stadt

Mülhausen selbst , wo sie gegenüber der letzten Wahl rat Jahre
1912 mehr als 200 Stimmen verloren haben, während die

Freien Gewerkschaften gegen 500 Stimmen als Gewinn buchen
können.

Kommunalpolitik .
* Der Wählrechtsraub in Wismar . Vor einigen Tagen

berichteten wir , daß der Magistrat von Wismar , trotz der

klaren Bestimmung der Stadtverfassung , die Wählerlisten zur
Stadtverordnetenwohl immer noch nicht aufgelegt habe ; diese .

Verschleppung der Wahl wollte der Magistrat . Er hat näm¬

lich die Entscheidung der Regierung angerufen in Sachen des von!

ihm betriebenen Wahlrechtsraubes , gegen den sich die Stadtver¬

ordnetenversammlung erklärt hatte . Der Magistrat hofft , daß-

die Regierung sich zu seinen Gunsten entscheidet und wollte die

längst fälligen Stadtverordnetenwahlen bis dahin verschleppen .

Nachdem aber die gesamte sozialdemokratische Presse in Deutsch¬
land von dieser Anarchie in Wismar Notiz genommen hat (wo¬

von der Regierung Belege vorgelegt wurden ) , ist der Wismarer

Magistrat angewiesen worden, von seiner Gesetzesverletzung ab - '

zulassen und die Wählerlisten sofort aufzulegen.
* Kommunalwahle « . Bei der Gemeinderatswahl in

«Stuttgart behauptete die Sozialdemokratie ihr vier ftei ge¬
wordenen Gemeinderatssitze . Es waren 10 Mitglieder zu wäh¬
len . Die Sozialdemokratie erhielt 113160, die Nationallibe -'

ralen 88 872, die Volkspartei 50 015, die Konservativen 23 800

und das Zentrum 18 708 Stimmen . Auf die Nationalliberalen

entfielen drei , auf die Volkspartei zwei und auf die Konserva¬
tiven ein Sitz . Das Zentrum ging leer aus , obgleich seine Pro¬

porzliste mit der konservativen Liste verbunden war . Der Be¬

sitzstand der Parteien bleibt unverändert . Von unseren Kandi¬

daten sind gewählt die Genossen Dr . Lindemann , Sperka , Diet -!

rich und Würz . Die letzteren drei waren schon 12 Jahre Ge¬

meinderäte . Unsere Stimmenzahl hat gegenüber der letzten
Gemeinderatswahl bei einer Zunahme der Wahlberechtigtenum

4000 infolge der wirtschaftlichen Krise leider nur trat 300 Ange¬
nommen ,
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X, i - Viehzählung in Knielingen . Bei der am 1 . Dezemberoahier stattgefundenen Viehzählung wurden ermittelt : Pferde394 ( 1912 : 292 ) . Rindvieh 771 ( 798 ) . Schweine 1385 ( 1096) ,Darunter 146 ( 147 ) Mutterschweine und 738 unter Vs Jahreplte und Ferkel, Ziegen 665 (612) , Bienenstöcke 15 (24 ) , Gänse478 (577 ) , Enten 75 (88 ) , Hühner 4440 (4286 ) , Hunde 166i( 172 ) , Kaninchen 887 (507 ) . Hausschlachtungen wurden in
diesem Jahre nur 868 gegen 619 im Vorjahre gezählt.
£ d . Viehzählung in Untergrombach. Die diesjährige Vieh¬zählung hatte folgendes Ergebnis : 38 Pferde (32 ) , 1 Esel ( 1 ) ,456 Stück Rindvieh (418) , 657 Schweine ( 473 ) , 316 Ziegen(289 ) , 148 Gänse ( 142 ) , 86 Enten ( 118 ) , 3299 Hühner ( 3044) ,'85 Hunde (93) und 318 Hasen (68) .r * Krankenhausbau in Wolfach. Der Bürgerausschuß hatden Vau eines neuen Krankenhauses beschlossen. Die Gesamt¬kosten sind vorläufig auf 140000 Mk. veranschlagt.

stus der psrlei .
Knielingen, 15 . Dez. Die gestern abend hier stattgefundenevon über 100 Personen besuchte Protest Versammlunggegen die Zaberner Vorkommnisse und die militärischen Hebel¬griffe hatte als Referenten den Gen . Dr . Q u e s s e l , Reichs¬tagsabgeordneter aus Darmstadt . Der Referent behandelteunter dem Beifall der Versammlung die bekannten Vorkomm-

jnisse in Zabern und betonte am Schluffe seiner Ausführungen ,daß der Kampf mit dem Militarismus ausgetragen werden
Müsse . Nicht bloß der „ Rock des Königs"

, der ja in WiMichkeitder Rock des Volkes ist, auch der Bürgerrock muß respektiertwerden. Der sogen. Königsrock mache den Offizier zum Halb¬gott, den Soldaten aber zum Sklaven . Darum fort mit Beth-mann Hollweg! Fort mit Falkenhahn !, die dieses System und
deffen Auswüchse verteidigen . Brausender Beifall lohnte denRedner .

* Zum Tode des Genossen Riem . Am Samstag abend ver-jstarb im Johannstädter Krankenhause in Dresden der Genossefei u st a v R i e h m , RedMeur der „Dresdener Volkszeitung"
«und Abgeordneter für den 3. sächsischen Landtagswahlkreis . Zudem Tode des Genoffen Riem wird uns aus Dresden noch ge¬meldet : Genoffe Riem war seit einiger Zeit magenkrank, erkämpfte mit aller Energie gegen daS Leiden an und war bis indie letzten Tage bei seiner beruflichen und parlamentarischenArbeit . Anfang voriger Woche verschlimmerte sich sein Gesund¬heitszustand aber so sehr , daß Riehm unterwegs zusammenbrachund am Dienstag in hoffnungslosem Zustande nach dem Kran -
kenhaüse gebracht werden mußte , wo ihn der Tod infolge einge¬tretener Herzlähmung , ereilte .

Der Verstorbene hat ein Alter von erst 46 Jahren erreicht,er hinterläßt Frau und vier Kinder , von denen drei bereits der
Schule entwachsen find. Er stand in den vordersten Reihen des
Kampfs . Seit I960 war er Redakteur am Dresdener Partei¬blatt und feit 1906 Mitglied der Zweiten Kammer des Land¬
tages. Als Versammlungsredner war Riem wohl allen sächsi¬schen Genoffen bekannt . Auch im Vorstand der Dresdener
Ortskrankenikaffe ist Riem viele Jahre tätig gewesen. Er hatferner die Parteiorganisation des Wahlkreises Dresden -Altstadteinige Jahre als erster Vorsitzender geleitet . In seiner Berufs¬arbeit als Redakteur war er speziell für die Gewerkschaftentätig , deren Jntereffen er lebhaft gefördert hat . Ehe Riem Re¬dakteur wurde , war er von Beruf Schriftsetzer-Korrektor imDresdener Parteiblatt p vorher hatte er die gleiche Stellung im
Wurzener Blatt . Seine emsige Tätigkeit im Interesse und aufden verschiedensten Gebieten der modernen Arbeiterbewegungreicht etwa 20 Jahre zurück . Die Partei in Sachsen verliert inRiem einen wackeren Streiter .

* Einigung in England in Sicht. Das internationale Ŝo¬
zialistische Bureau hielt am Samstag in London mit den drei
sozialistischen Sektionen Englands eine gemeinschaftliche Sitz¬ung ab, um die sozialistische Einigung in England anzubahnen .Das I . S . Bureau hatte bereits am 18. Juni eine Grundlagezur Einigung gefunden : Bildung eines gemeinschaftlichen so¬zialistischen Rats und der Beitritt der British Sozialist Partyzur Labour Party (Arbeiterpartei ) . Dann stellte die B . S . P .die Bedingung , daß sie, ehe sie sich zu diesem Schritt entschließen

,
könne, von der Jndependant Labour Party (Unabhängigen Ar -

Theater and Musik.
30. Stiftungskouzert des Karlsruher Lehrergesangvereins .Die verschiedenen hiesigen Männerchorvereine haben nunwohl, soweit sie in musicis eine Rolle zu spielen vermögen, alleihr diesjähriges Debüt gegeben. Der Lehrergesangverein warder letzte der Debütanten . Mit seinem Konzert am 'Samstagabend ist vorerst die Reihe der Chorvereinsaufführungen in derlaufenden Saison geschlossen.

Diesem Chorverein ist für seine Leistungen am Samstagabend vollstes Lob zu spenden. Er hat in der kurzen, Zeit seines'öffentlichen Wirkens ( seit etwa 4—5 Jahren ) sich hier mit an dieerste Stelle zu schwingen gewußt . In seinem Konzert wurdesehr verschiedenartiges geboten. Als Chorwerke an sich gingengegen unser Empsinden der Eingangschor „Der Pilot " vonSturm , sowie der einerseits abgedroschene , andererseits kompo¬sitionstechnisch überlebte und überwundene Hegarsche „ KaiserKarl in der Johannisnacht " . Bedeutend bester gefielen uns diekleinen volksliedmäßigen Chöre von Baldam -.L und Kremser,denen aber ein noch um eine Nuance, zu starker Einschlag vonGefühlsduselei eignet. Steigendes Entzücken aber bereiteteüns „Feldeinsamkeit"
(von E . Wendel ) , „Morgendämmerung "

(von Curti ) und das als musikalische Kulmination des Konzertszu wertende Max Reger-Lied : „Ach, Bäumchen, du stehst grüne ".Mit diesem Chor hat der Lehrergesangverein das Beste desMends geleistet. Das äußerlich gar nicht so schwierig scheinendeWerk birgt in Struktur , Stimmführung und Nuancierung soviele Klippen, daß man über die wunderbare Klarheit , über dievornehme Ruhe , mit der es dargeboten wurde , sein .Staunen
nicht unterdrücken konnte. Das Publikum spendete dem Reger¬lied nicht den Beifall , den es verdiente ; eS spricht diese Tatsachenicht zuungunsten der Sänger und des Liedes, sondern desPublikums .

Den Sieg , den die Lehrer erfochten mit ihrem 30 . Stif¬tungsfest , verdanken sie ihrem Chormeister Lechner , der sichals ausgezeichneter - Musiker entpuppte . Der Lorberkranz , derihm zuteil wurde , war keine Vereinsfloskel , sondern eine wür¬dige Ehrung seines Verdienstes.
Frau Werner - Jansen , eine mit sehr sympathi¬schem Alt begabte Sängerin und Herr Deman , bereicherten das

Programm in schönster Weis«. Ueber Herrn Demans Kunst-zu berichten, erübrigt sich, sie ist schon hinreichend lobend gewür¬digt worden. Von den Liedern , die Frau Jansen vortrug , ge¬fielen uns die beiden von Arnold Mendelssohn ausnehmend .'Schubert und und Hugo Wolf wurden warm und innig borge-
tragen .

Nach Schluß des Konzertes fand im kleinen Festhallesaal--n Bankett statt , das sehr unterhaltend und anregend verlief .
frim.

*

„Parsival " in Freiburg . Der Stadtrat hat für die Ausstat¬tung deS Bühnenweihfestspiels „Parsifal ", welches bekanntlich am4. Januar im Stadttheater zur Aufführung gelangt , die Summevon W 000 Mk. genehmigt.

beiterpartei ) und der Fabischen Gesellschaft , die der Arbeiter¬partei schon angeschloffen sind , das Versprechen haben muffe,daß diese beiden Organisationen mit ihr eine Verfassungsände¬rung der Arbeiterpartei beantragen werden, sodatz es in Zu¬kunft einem Kandidaten der Arbeiterpartei gestattet werden
sollte , sich Arbeiterkandidat und Sc^ ialist zu nennen . Heutebars sich nämlich ein solcher Kandidat nur Arbeiterkandidat nen¬nen . In einer Sondersitzung einigten sich die Engländer auf¬folgende Resolution :

„In Anbetracht, daß es wünschenswert ist, die sozialisti¬
sche Einigung auf der Grundlage der gemeinsamen Aktionmit der Arbeiterpartei herbeizuführen , ersucht diese Konfe¬renz die Vertreter der drei Körperschaften, ihren Mitgliederndie Frage vorzulegen , ob dem 1015 stattfindenden Parteitagder Arbeiterpartei der Antrag unterbreitet werden soll, jedemKandidaten , der es wünscht, zu gestatten , sich als Arbeiter¬
sozialistischen Kandidaten zu bezeichnen ."Die englische Konferenz beschloß ferner , sofort überall imLande Versammlungen einzuberufen , in denen Vertreter allerdrei Sektionen für die Einigkeit eintreten sollen . Es wurdeein gemeinschaftliches Komitee ernannt , das diese Versamm¬lungen einberufen wird . Diese Weschlüffe werden in gemein¬samer Sitzung dem Bureau mitgeteilt , das die englischen Ge¬

nossen zu dem erreichten Resultat beglückwünschte .

pus dem Lande.
Durlach.

* Verhaftet wurde am Montag ein 38jähriger lediger Tag¬löhner von hier, der sich an einem Mädchen unter 14 Jahrensittlich vergangen hat.* Bon der Straßenbahn. Schon vor mehreren Wochen ge¬langte eine von ca . 170 Arbeitern und Arbeiterinnen , die die
städtische Straßenbahn benützen, Unterzeichnete Eingabe an denStadtrat Karlsruhe , worin derselbe ersucht wurde, er möge die
jetzt geltenden Arbeiter Wochen karten in solche für 34 bezw.für 12 Fahrten umwandeln . Der Eingabe war eine gute und
ausführliche Begründung beigegeben. Bis zur Stunde habenwir von dieser Sache nichts mehr gehört, ja , auf eingezogeneEr¬
kundigungen wurde uns erklärt , daß die Eingabe noch nicht ein¬mal die Beükehrskommission beschäftigt hat, während die Ar-
Leiterwochenkarteninhaber mit großer Spannung auf die Ent¬
scheidung des Stadtrats -warten .
Bruchsal.

* Einen unterhaltenden Abend bot der Arbeitergesang¬verein „Harmonie " seinen Mitgliedern und Freunden , die sicham Sonntag abend recht zahlreich in der Festhalle zum „Kaiser¬hof" eingefunden hatten . Das Dargebotene war aber auch dazuangetan , die Teilnehmer bis zum letzten Augenblick zu fesseln .In rascher Reihenfolge wechselten Zither - und Mandolinenvor¬
träge , Männer - und gemischte Chöre, Lieder zur Laute , humo¬ristische Vorträge und ein hübsches Weihnachtsstück, es warddes Guten und 'Schönen fast zu viel, aber das Gebotene zeigte,daß eine gute Schulung vorausging . Der Arbeitergesangverein
„Harmonie " zeigte, daß eS am guten Willen nicht fehlt, etwas
Rechtes zu leisten. Der Verein kann mit Genugtuung zu-
rücAlicken auf diese schöne Weihnachtsfeier.
Ettlingen.

— Die Aufmachung des Bürgerholzes in der von dem Ge¬meinderat beliebten Form , hat uns schon seinerzeit Anlaß zurKritik gegeben. Wie berechtigt dieselbe war , zeigt der jetzige Zu¬stand dieser Angelegenheit . Bekanntlich hatte damals , um einer
besseren Bezahlung der Holzmacher aus dem Wege zu gehen,der Gemeinderat die bisher übliche Garantie des Arbeitslohnesfallen lasten und die ganze Geschichte in die Hände der Akkor¬danten gelegt. Mit welcher „Vorsicht " das geschah, zeigt sichnun : Dem Mordanten K. Schr . sen . wurde der Holzschlag 1
genommen und unter der Hand an deffen Bürgen verge¬ben . Der Gemeinderat glaubte sich hierzu berechtigt; ob der
Bürge auch einen Bürgen gestellt hat , ist nicht bekannt. Dasaber steht fest, daß der Holzschlag an Schr . vergeben wurde , da
dieser bereits in Konkurs stand ! Der Gemeinde¬rat ist auf diesen Umstand aufmerksam ge¬macht worden , allein in dem Eifer , ja nichts für die Arbei¬ter tun zu müssen , hat er diesen Umstand offenbar vergessen !
Auch dem H . Sch. wurde sein ersteigerter Schlag genommen ;wer bekommt diesen? Dieser Fall zeigt wieder ein traurigesBild spießbürgerlicher Engherzigkeit. Die 'Schutzbedürftigenläßt man schutzlos und wirtschaftet dafür lieber ohne jede Ueber-
leguyg ins Blaue hinein und fügt so eine „Ruhmestat " der
Stadtverwaltung der andern hinzu und entrüstet sich hinterher ,wenn über die Weisheit der „Stadtväter " gewiffe Bemerkungengemacht werden . Nur weiter so !

— In die Fremdenlegion . Der kürzlich desertierte Unter¬
offizierschüler soll in die Fremdenlegion eingetreten sein.» _ _

* Mannheim , 16. Dez . An den Folgen eines unerlaubten
Eingriffes gestorben ist wieder eine 36 Jahre alte ledigeFrauensperson aus dem Vororte Sandhofen im AllgemeinenKrankenhause. Die Leiche wurde einer gerichtlichen Sektion
unterzogen . Anscheinend handelt es sich wieder um ein Opferdes Ehepaares , welches sich vor dem nächsten Schwurgericht zuverantworten haben wird .* Kehl, 16 . Dez . Gestern geriet beim Rangieren der Bahn¬arbeiter H e t t y zwischen die Puffer zweier Wagen und wurde
zerdrückt ; der Tod trat auf der Stelle ein.* Zell, 16. Dez . Hier verunglückte in der Fabrik von Fetz¬mann und Streber der ledige Schlaffer Albert Lühler . Erwollte beim Anlaufen der Dampfmaschine nachhelfen, wobei ervom Hebel getroffen wurde , sodatz er schwere Verletzungen am
Kopf und Arm davontrug .* Pfohren , 16 . Dez . Vorgestern brannte das Haus desMaurers Lader Keller vollständig nieder . Das lebende In¬ventar konnte gerettet werden , dagegen fiel ein großer Teil der
Fahrnisse dem Feuer zum Opfer . Der Brandgeschädigte ist ver-
ichert .

* Lellwangen, 16. Dez . Vorgestern brannte das AnwesendeS Bürgermeisters H u g I e vollständig nieder . Die Fahrnisseverbrannten , während das Vieh gerettet werden konnte. Der
Gebäudeschaden beträgt 34'

000 Mk. Der Verlust an Fahrniffen ,Mutter usw. 10 000 Mk . Das Gebäude samt Fahrniffen war
versichert .* St . Georgen, 16. Dez . Ein Gärtnergehilfe aus der Rhein¬pfalz geriet im hiesigen Krankenhause ohne Verschulden des
Personals über ein Fläschchen mit Opium . Er genoß sovieldavon, daß er daran starb .* Plankstadt , 16. Dez . Wegen der gestern gemeldeten Kör¬
perverletzung wurden die zwei Täter verhaftet und ins Amts¬
gefängnis Schwetzingen eingeliefert . Dieselben hatten ihremGegner , dem Friedrich Senn von hier , mit einem mit Mgeln
versehenen Prügel so schwere Schläge auf den Kopf versetzt ,daß er lebensgefährlich darniederliegt .

Zum Brand in Birkenfeld.
— Wegen Verdachts, den Brand Sonntag nacht angestiftet

zu haben, wurden zwei hiesige Einwohner verhaftet und ins
Amtsgefängnis nach Neuenbürg gebracht. Es sind Brüder : derI Goldarbeiter Christian Wolfinger und der Schmied Samuel

Wolftnger , beide verheiratet und in den dreißiger Jahren . Siesollen auch bei dem am Palmsonntag hier vorgekommenenScheuernbrand in Betracht kommen. Der letzte Brand war derfünfte in diesem Jahr .

fius der Stadt.
* Karlsruhe , 17. Dezember -

Sitzung des Bürgerausschuffes.
Die letzte Sitzung des alten Jahres hatte noch eine

reichliche Tagesordnung zu erledigen. 13 Vorlagen prä¬sentierte der Stadtrat dem Bürgerausschußkollegium. Eswaren wieder einige recht teure darunter , so der Baueines Doppelschulhauses am Tullaplatz , wobei die HerrenLehrer ihr Redebächlein fließen ließen, Errichtung einer
Gefrieranlage im Schlachthof, auch eine Straßenbahnvor¬lage war wieder darunter . Eine freudig aufgenommeneMitteilung machte der O5erbürgermeister bei Eröffnungder Sitzung . Viele Redner hatten sich angewöhnt , bei deneinzelnen Beratungsgegenständen von dem Guten , das
so nahe fliegt , in die „Ferne " zn schweifen, und sich überDinge zu verbreiten , die oft sehr wenig mit dem eigent¬lichen Beratungsgegenstand etwas zu tun haben. EinenVorwurf konnte man diesen Rednern kaum machen , denn
sie konnten eben , das was sie vorzubringen hatten , manch¬mal war es sogar ganz wichtig, anders nicht „an denMann "

, d. h. an den Oberbürgermeister bringen . Dieseraber ist geschäftsordnungsmäßig verpflichtet, Dinge , die
nicht auf der Tagesordnung stehen , nicht behandeln zu las¬sen . Der Herr Oberbürgermeister hat nun einen Auswegdahingehend gefunden, daß er, wie es in den Parlamentender Fall ist, die sogen , „kurzen Anfragen " einführt . Eskann somit jeder Stadtverordnete vor der Beginn der Sitz¬ung all das , was er im Interesse seines Stadteils , seinerStraße und — der Erhaltung seines Mandats vorbrin -
gen zu müssen glaubt , dem Oberürgermeister erzählen. —
Die Vorlagen wurden fast alle einstimmig genehmigt, bei
einigen erfuhr der stadträtliche Antrag kleinere Aende»
rungen . Bei der ersten Vorlage , Verkauf von Gelände am
Rheinhafen , an den Ruderklub Salamander , verhält sichdie sozialdemokr . Fraktion ablehnend . Gen . Schwerrdtbegründete in treffender Weise den ablehnenden Stand¬punkt der sozialdemokratischenFraktion , der nur aus sach¬lichen Gründen ein ablehnender ist, da die Fraktion die
Verantwortung für die Konsequenzen, die die Annahmedieser Vorlage nach sich ziehen kann, nicht zu tragen gewilltist. Die Schikanen, die die Staatseisenbahnverwaltung derStadt an allen Ecken und Enden macht , wurden wieder,wie so oft schon , seitens aller Parteien gebührend gewür¬digt . Es ist geradezu ein Skandal , wie die Generaldirek-tion die Wünsche und Interessen der Stadt mit Füßentritt . Die Zustände am sogen . Mühlburger Bahnhof spot¬ten, nach den Schilderungen der Redner , jeder Beschrei¬bung . Der „Bahnhof " soll photographiert nach dem
Vorschläge eines Stadtverordneten, , es wäre aber vielleicht
auch zweckmäßig , wenn die Stadt den Landtag einladenwürde , einmal sich die Sache anzusehen.

»

O .-B . Siegrist eröffnete kurz nach 5 Uhr die Sitzung ; an¬wesend waren 77 Mitglieder .Vor Eintritt in die Tagesordnung macht O .-B . Siegristeine geschäftsordnungsmäßige Mitteilung . Nach der Bestim¬mung der Geschäftsordnung dürfe nicht über Dinge gesprochenwerden , die nicht zur Tagesordnung stehen . Viele Stadtver¬ordnete halten sich aber nicht an diese Bestimmung , es sei auchschwer, diese Bestimmung durchzuführen . Er habe deshalb einenAusweg in einer Ergänzung der Geschäftsordnungdahin gefunden, daß vor jeder Sitzung kurze Anfrageuan den Stadtrat gestellt werden können. Der Stadtrat und dergeschäftsleitende Vorstand hätten sich mit diesem Vorschlägeeinverstanden erklärt . Er wünsche aber , daß von dieser Ein¬richtung mit eineck gewissen Mäßigung Gebrauch gemacht würdeund die Anfragen möglichst am Tage vorher an den Oberbürger¬meister gerichtet werden . Heute liege bereits eine solche An¬frage des Stadtv . Rudi vor, wann mit dem Umbau der Rüp-
purrerstraße begonnen würde . O .-B . Siegrist schiebt die Schuldden Hausbesitzern zu, die ' bei Abtretung ihrer VorgärtenSchwierigkeiten machen . Hoffentlich erfolge bald eine Verstän¬digung,

'
sonst würde das Enteignungsverfahren eingeleitet wer¬den . Weiter kann man nicht , wenn die Straßenbahn durch die

Rüppurrerstraße an ihrem nördlichen Ende den Anschluß an die
städtische Straßenbahn erhalten solle. Auch müßten vom Staat
noch einige Verhandlungen über Baugenehmigung usw . gepflegtwerden.

Es wird hierauf in die Tagesordnung eingetreten .
1 . Verkauf von Gelände am Rheinhafen .

Das zurzeit an den Karlsruher Ruderklub Salamandervermietete Gelände am städtischen Rheinhasen soll dem genann¬ten Verein zum Preis von 10 Mk. für den Quadratmeter käuf¬lich überlassen werden.
Das Grundstück ist seit 1901 an den Ruderklub Salaman¬der, der darauf ein Klubhaus mit Bootshalle errichtet hat, ver¬mietet . Der Mietzins beträgt 15 Pfg . pro Quadratmeter . 1902hat die Stadtgemeinde dem Verein ein Darlehen von 30000 -Mk .gegeben. Da der -Verein erhebliche Baukosten ( etwa 80 000Mark ) auf das Grundstück verwendet hat und der bestchendeMietvertrag jederzeit mit halbjährlicher Kündigung aufgelöstwerden kann, so hat der Verein das Bestreben, dem jetzigenungewiffen Zustand ein Ende zu machen und das Eigentum amGrundstück zu erwerben . Der Stadtrat glaubt dem Verein inAnbetracht des von ihm verfolgten gemeinnützigen Zwecks, ent-

gegenkommen zu müssen . Der Vorlage liegt ein Vertrag überden Verkauf bei.
Stv .- Obmann empfiehlt die Annahme der Vorlage . — Stv .Dr . Schneider erklärt die Zustimmung der nationalliberalen

Fraktion . Das Gelände sei so geringfügig , daß nicht zu be-
ürchten ist, daß eine industrielle Anlage darauf errichtet wer¬den könnte. Die Stadt habe auch Vorteile , sie erhalte mehr,wie der Mietzins bisher betrug . Er schlage nur zwei KeineAenderungen vor . Das Darlehen soll zur sofortigen Rückzah¬lung fällig sein , wenn vom Verein das Anwesen weiter ver¬äußert werden sollte ; weiter macht Redner Vorschläge bezüglichder Tilgung der Schuld . —- O .-B . Siegrist erklärt , daß derStadtrat -wahrscheinlich mit diesen Vorschlägen einverstandenein wird .

Stv . Schweröl
erklärt namens der sozialdemokratischen Fraktion , daß dieselbedie Vorlage ablehne . Die Stadt mache kein Geschäft, weil derVerkauf sich später sicher rächen würde . Das Gelände soll derStadt als Eigentum verbleiben, damit sie eventuell das Ge¬lände zu industriellen Zwecken verwenden könne . — O .-B.Siegrist -wundert sich über die vom Stv . 'Schwerdt vorgebrachtenGründe . Am Rheinhafen sei so viel städtisches Gelände .übrig»
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daß auch die Ruderer etwas erhalten /können. ( I) Was solle
die Stadt mit dem teueren Gelände machen , wenn sie ihren

Vertrag zurücknehmen würden ? Es sei für die Stadt ein vor¬

teilhaftes Geschäft. — Stv . Kaufmann stimmt namens der

Fortschrittler der Vorlage zu. — Stv . Trenkle tut dasselbe
namens des Zentrums . Man sollte aber in Zukunft doch vorsich¬

tiger sein mit der Erteilung von Konzessionen zur Ueberbau-

ung von Grundstücken, die dem Erbauer noch nicht zu eigen ge¬

hören.
Die Vorlage wird sodann gegen die Stimmen der scqialde-

makratischen Fraktion angenommen.
2. Errichtung einer Gefrieranlage im Schlachthof und Aende-

ruugen im alte« Teil der Schwrinemarkthalle im Biehhof.

Es soll im städtischen Schlachthofe eine Gefrieranlage ein¬

gerichtet werden , Aufwand 36 060 Mk. , fermer sollen mit einem

Aufwand« von 3000 M . die Buchten im alten Teile der

Schweinemarkthalle umgebaut und schließlich mit einem Auf¬
wand von 1000 Mk . die schadhaft gewordene Schweinewage durch
eine neue ersetzt werden.

Die Mittel zur inneren Einrichtung des Gefrierraumes
waren in der für die Schlachthoferweiterung seinerzeit vorge¬

sehenen und genehmigten Summe von 2 3664M Mk. nicht ausge¬
nommen worden , weil damals noch nicht zu übersehen war , ob

mit einer alsbaldigen nutzbringenden Verwertung dieses Rau¬

mes gerechnet werden könnte. Inzwischen hat eS sich nun doch
als notwendig erwiesen, dafür zu sorgen, daß gleichzeitig mit

der Inbetriebnahme der neuen Kühlhausbauten , die auf An¬

fang des kommenden Jahres zu erwarten ist, auch die erforder¬
lichen Gefrierväume betriebsbereit zur Verfügung stehen . Es

sollen aber diese Räume nicht nur als Wildgefrierräume , son¬
dern vor allem auch zur Aufbewahrung von Gefrierfleisch einge-

ric^ et werden . Die im vergangenen Frühjahre mit dem ver¬

suchsweisen Bezug von gefrorenen australischen Hammeln ge¬

machten Erfahrungen haben gezeigt, daß die Einfuhr von Ge¬

frierfleisch nur dann als wirksame Maßnahme zur Bekämpfung
der Fleischteuerung einzutreten vermag, wenn durch Einrich¬

tung ausreichender Gefrierräume ermöglicht wird, daß solches

Fleisch in großen Mengen bezogen und Wochen und Monate

lang aufbewahrt werden kann.
Die Vorlage wird ohne Debatte einstimmig angenommen .

3. Gewährung von Darlehen an Hauseigentümer zwecks Er¬

richtung der Schwemmkanalifation, Master - und Gasleitung .

Nachdem jetzt die Anlagen für die Schwemmkanalisation be¬

triebsfertig vollendet sind , so führt die Begründung aus , er¬

scheint es erwünscht, daß möglichst bald alle Häuser der Stadt

an diese Einrichtung angeschloffen werden . Zur Durchführung

dieses Anschluffes müffen aber die einzelnen Hauseigentümer
Kosten aufwenden , deren Beschaffung bei der jetzigen Lage des

Kapitalmarktes nur gegen hohe Verzinsung möglich ist ; oft

wird die Erlangung von Darlehen noch dadurch erschwert , daß
die Grundstücke bereits hypothekarisch stark belastet sind und

daher die von den Gläubigern gewünschten Sicherheiten nicht

ohne weiteres geboten werden können. Mit Rücksicht auf diese

Verhältnisse sollte die Stadtgemeinde sowohl im Jntereffe einer

baldigen Durchführung der hygienisch wertvollen Einrichtung
wie auch zugunsten einer genügenden Ausnutzung der mit gro¬

ßen Opfern geschaffenen neuen Anlage Mittel zur Verfügung

stellen, um die Uebergangszeit nach Möglichkeit zu verkürzen
und den Anschluß an die Kanalisation zu fördern . Dasselbe
Jntereffe besteht daran , daß solche Hausgrundstücke, die noch

nicht damit versehen find, einen Anschluß an die städtische Was¬

serleitung erhalten und mit Gas versehen werden . Der jetzt

ohnehin erforderliche Ausbau des Gaswerk läßt eine Vermeh¬

rung der Anschlüsse uird des Verbrauchs an GaS durchaus er¬

wünscht erscheinen . — ES sind zunächst ESO000 Mk . vorgesehen.

Die gewährten Darlehen sind innerhalb 6 Fahren zurückzuzah-

len ; ausnahmsweise kann die Rückzahlungsfrist auf 10 Jahre

erstreckt werden.
Stv . Herrmann stimmt namens der fortschrittlichen Frak¬

tion zu und spricht die Hoffnung aus , daß die Hausbesitzer nun

nicht auch noch die Miete steigern. — Stv . Wich. Frey stimmt
namens der nationalliberalen Fraktion zu. — Stv . Merkte

dankt dem Stadtrat für die Vorlage und bittet um Nachsicht bei

besonders gelagerten Fällen , wenn die hypothekarische Be¬

lastung schon über 80 Proz . betrage, auch möge man Nachsicht
haben, wenn der Zins nicht genau nach 4 Wochen bezahlt würde .

Der Vertrag betr . Grubenentleerung sei drst heute mit Inkraft¬
treten vom selben Tage veröffentlicht worden , das sei befrem¬
dend für die Hausbesitzer. Zum mindesten hätte der Stadtrat

mit den Hausbesitzern sich ins Benehmen setzen sollen. — Stv .

Dr . Wehrte begrüßt die Vorlage, weil wahrscheinlich gerade

jene Hausbesitzer in jenen Stadtteilen , wo die Einführung der

Schwemmkanalisation am nötigsten ist, nicht in der Lage wären ,
das Geld allein auszubringen .

Stv . Brandel

begrüßt die Vorlage namens der sozialdemokratischen Fraktion .

Nach dem Bericht des Tiefbauamts müffe man allerdings an¬

nehmen , daß eS wenige bedürftige Hausbesitzer gäbe. Wenn

Herr Stv . Merkle wünsche , daß die Stadt nicht rigoros sein

möge bei Einziehung des Zinses , so möge Herr Merkle auch bei

seinen Hausbesitzern dafür sorgen, daß diese auch nicht so sind
bei Einziehung der Miete . (Heiterkeit.)

O .-B . Siegrist äußert sich zu einigen vorgebrachten Punk¬
ten , namentlich bezüglich der Grübenentleerung .

Die Vorlage wird einstimmig angenommen.

4 . Gleis - und Weichenanlagen in der Honfell- und Rheinstraße
und Pflasterung der Rheinstrahe zwischen Hardt - und Markt -

stratze .
Seit Eröffnung des neuen Hauptbahnhofes werden bekannt¬

lich die Züge der Maxau - und der Rheintalbahn über den West-
■bahnhof und von da auf der bisher lediglich für den Güterver¬

kehr bestimmten Strecke, welche die Durmersheimer , die Dax-

lander , die Honsell- und die Knielinger Straße kreuzen, ge¬
leitet . An der Honsell-Straße ist der neue ,/Bahnhof Mühl¬

burg " erstellt. Ebendaselbst kreuzt die Staatsbahn auch die

städtische Straßenbahnlinie Rheinhafen—Durlach . Der Betrieb

dieser Linie wird durch diese Kreuzung in der empfindlichsten
Weife gestört. Denn es sind dadurch für diese Linie die gleichen
Hindernisse, wie sie bisher am Bahnhof Mühlburger Tor be¬

standen, am Bahnhof Mühlburg eingetreten . Es soll auf der

Stadtseite des Ueberganges eine Weichenanlage eingebaut wer¬

den, damit bei längerem Schrankenschluß die von der Stadt

herkommenden Straßenbahnzüge umrangiert und , ohne auf
die Schrankenöffnung zu warten , in das Stadtinnere zurückge¬

führt werden können. Ferner soll auf der Stadtseite ein drittes

Gleis von etwa 100 Meter angelegt werden, damit die für den

beträchtlichen Umsteigeverkehr von der Staatsbahn auf die

Straßenbahn nötigen Reserve- und Anhängewagen dort , statt

an der Endhaltestelle Rheinhafen , Ausstellung finden können.

Endlich ist beabsichtigt , die westlich der Schranke gelegene zur

Zeit eingleisige Strecke zweigleisig auszubauen , um die bei kurz
andauerndem Schrankenschlutz eintretenden geringen Verspä¬

tungen durch Beschleunigung des Verkehrs auf der zweigleisigen
Strecke wieder einholen zu können. Der Gesamtaufwand be¬

trägt etwa 40 000 Mark.
O .-B . Siegrist verliest «inen AbänderungSantrag einiger

Fortschrittler , wonach der zweigleisige Ausbau der ganzen Linie

auSgesührt werden soll. Der Oberbürgermeister teilt dem¬

gegenüber knit, daß der Stadtrat auch an den zweigleisigen Aus¬

bau gedacht habe, er sei aber davon abgekommen, weil die

-ganze Anlage nur als provisorisch betrachtet wurde , es solle des¬

halb nur das Notwendigste gemacht werden. Weiter teilt der

Oberbürgermeister über den Stand der städtischen

Straßenbahn mit , daß, wer geglaubt habe , daß man nach

Eröffnung des Bahnhofs im Besitz einer vollausgebauten, voll¬

kommenen Straßenbahn sei, sich gründlich getäuscht habe. Es

bestünden noch viele Hindernisse, so am Mühlburger Tor . Dort

liege noch ein Staatsbahngleis , das sofort zu beseitigen man

nicht von der Generaldirektion verlangen Enne , -da dieselbe

ein halbes Jahr Zeit habe. Die Stadt habe sich nochmals um

den Umbau des Gleises bemüht . Die Generäldirektion habe nur

«rklärt , daß sie di« Abfuhr des Materials auf einem andern

Wege vornehmen würde , wenn die Stadt die Kosten tragen

würde , etwa 1000 Mk. Nicht so rasch würde die Sache gehen

am Ettlinger Tor . Dort werde eine Kreuzung noch eine Reihe

von Jahren bestehen. Die Führung der Bahn von der Kopellen ,

stratze am alten Bahnhof vorbei stehe noch nicht fest . An der

Karlstraße befinde sich ebenfalls eine Kreuzung ; auch dieser

mißliche Zustand werde noch einige Zeit bestehen bleiben. Dax¬

landen habe nun endlichdie Dampfbahn . Der Ort wünsche aber

die Verbindung nach dem Hafen hin ; auch hier sei wieder das

Hindernis einer Eisenbahnkreuzung . Es schweben noch Ber -

handlungen zwischen Stadt und Generaldirektion ; erhebliche

Schwierigkeiten seien jedoch zu befürchten. Es sei auch erwogen

worden , die Dompfstraßenbahn bis an den Rheinhafen zu ver¬

längern . An eine Verwirklichung sei aber nicht zu denken , da

über das Schicksal der Straßenbahn noch nicht entschieden sei .

Günstiger stehe die Verbindung durch Durlach , die in einigen

Tagen eröffnet werde. Auch da eine Gleiskreuzung . Eine

große und kostspielige Sache sei die geplante Verbindung vom

Durlacher Tor durch Kapellenftraße , Kriegstratze, Festhalle bis

hinaus zur Schillerstrahe . Auch diese Frage wird bald den

Bürgerausschuß beschäftigen. In der Karl Wilhelmstraße soll

das Gleis der Straßenbahn und der „Süddeutschen" zusammen¬

gelegt werden , wobei dann auch eine Verbindung mit Rintheim

aktuell würde . Auch die Gemeinden Neureut und Eggenstein

wünschen eine Strahenbahnverbindung - über die Möglichkeit

einer solchen Verbindung werde verhandelt. Der Gedanke sei

der, unter Benützung der alten Bahngleise eine Straßenbahn

zu errichten . Ueber die Kosten habe man aber noch keinen An¬

halt . Stv .-Vorstand Sauer empfiehlt die Annahme des stadt-

rätlichen Antrags namens des Stv .-Vorstands . Die Anregungen

des stadtr . Antrags sind auch geprüft worden, der Vorstand be¬

antrage jedoch nur , den Antrag dem Straßenbahnamt zur Be¬

rücksichtigung zu überweisen . — Straßenbahndirektor Buffebaum

hält den zweigleisigen Ausbau schon deshalb für unmöglich, weil

die Straße zu enge ist . Es sei aber ein Provisorium , da in

2 Jahren der Wogesenstraße ausgebaut sei und die Bahn dann

doä durchführe. Auch die Kosten seien bei doppelgleisigemAus¬

bau sehr hoch , statt 10 000 Mark könnten die Kosten auf 70 000

bis 75 000 Mark kommen. — Stv . Stöckle hält die Abhilfe für

ungenügend . Es sei zu bedauern , daß die Staatsbahnverwal¬

tung die Sache so hinausziehe . Der Bahnhof sei ein Kasten.

Die Eilguthalle bestehe aus einem alten Eisenbahnwagen. Die

Bahnsteige wären 150 Meter lang , die Züge /waren vollgepfropft,

sie mußten zwei-, dreimal Vorfahren, die Leute steigen direkt

auf das Feld aus . Seit Eröffnung des Bahnhofs war kein

Wasser dort zu erhalten . Die Beleuchtung besteht in Petro¬

leumlampen . Die Höherlegung der Bahn oder der Straßen

wird sicher auch noch lange dauern . — Stadtv . Martzlufs meint ,

es hätte vielleicht auch eine Unterführung gebaut werden können.

Die enge Straße gehöre asphaltiert . — Stadtv . Girard kritisiert

das Verhalten der StaatSbahiverwaltung , die solche Schwierig¬

keiten mache gegenüber der Erbauung von Ueber- oder Unter¬

führung . Die Zustände an den betr . Strecken seien unhaltbar .

Mit möglichster Beschleunigung möchte die Staatsbahn hier eine

Aenderung der Verhältnisse eintreten lassen . Die Eisenbahn¬

verwaltung solle einen Uebergang bei der Zeppelinstraße er¬

stellen, sodaß wenigstens dort die Zustände gemildert werden.

Zum Schluß begründete Redner in längeren , Ausführungen

den fortschrittlichen Antrag . — Straßenbahndirektor Buffebaum

gibt über Verschiedenes Aufklärung . — Stadtv . Trenkle kriti¬

siert , daß am neuen Bahnhof keine Orientierungstafel ange¬

bracht ist , die Leute wissen nicht , wohin sie sollen .' Noch vor der

Voranschlagsberatung sollte man damit beginnen, den Verkehr

nach dem neuen Bahnhof etwas rascher zu gestalten. Es sollte

eine Rundbahn geschaffen werden. Er bitte um Auskunft, , wie

der bisherige finanzielle Effekt der neuen Gestaltung des Ver¬

kehrs sei . Stadtv . Marum

erklärt die Zustimmung der sozialdemokratischen Fraktion zur

Porlage . Es handle sich um einen dringenden Zustand , deshalb

lehnen wir auch den fortschrittlichen Antrag ab . Es ist traurig ,

daß man in dieser Weise seitens der Staatsbahnverwaltung

solche Zustände den Bürgern bietet . Es fehlt aber offenbar den

Herren in der Bahnverwaltung jedes Verständnis für die Be¬

dürfnisse des Publikums . Die Herren meinen eben immer noch,

das Publikum sei für sie -da. In jedem Dorfe werden die schie¬

nengleichen Uebergänge beseitigt. And hier in der werdenven

Großstadt schafft man schienengleiche ' Uebergänge. Es ist

unglaublich , so etwas der Stadt zu bieten. Die Beseiti¬

gung der Niveauübergänge liegt ebensosehr im Interesse der

Bahnverwaltung wie in dem der Stadt . Die Stadt trifft aber

auch eine gewisse Schuld , denn man hat schon lange gewußt,

wie der Mühlburger Bahnhof werden wird , welche Züge dort

Vorkehren werden. Die Stadt hätte mehr Voraussicht haben

sollen.
Die Kurse der Straßenbahn sind nicht so eingerichtet, wie

es dem Verkehrsinteresse dienlich wäre . Die Einrichtung der

Kurse macht den Eindruck, daß sie mit nicht großem Verständnis

für das Bedürfnis des Publikums eingerichtet sind . Wie steht

es mit der Durlacher Linie ? Innerhalb der Stadt Durlach

ist die Elektrische vollkommen ausgebaut und nur das Stück

der Staatsbahn ist nicht ausbaufähig , weil die Staatsbahnver¬

waltung , wie man hört, sagt, sie hätte die Administrativkredite

noch nicht bewilligt erhalten . Auch die Stadt habe hier ein Teil

schuld , da auch Schienen nicht rechtzeitig geliefert worden sein

sollen. Was der Herr Oberbürgermeister sagte, war interessant

zu hören , aber aus dem, was er gesagt hat, hat man ein Bild ,

über das , was er will , nicht bekommen könneen. Das meiste

davon wissen die Leute hier und draußen schon lange. Ob die

Hagsfelder mit einer Verbindung über Rintheim zufrieden sein

werden , ist kaum zu glauben . Nach der Erfahrung , die man

mit der Süddeutschen erlebt hat in Daxlanden , dürfte ein gro¬

ßer Teil der Bevölkerung -kaum ein Interesse haben, sich mit

dieser Bahn irgendwie einzulassen. Die Bahnpläne mögen

in dem Sinne vom Stadtrat auSgesührt werden, wie es

im Sommer vom Bürgerausschuß gewünscht worden ist . Man

sollte aus dem Stadium der Projekte endlich mal herauSkom-

men . Bei dem jetzigen Zustand wäre es begreiflich, wenn die

Ergebnisse nicht so gut sein würden , das ist aber ein Fehler ,

der jeden Tag mit der zunehmenden Bevölkerung des neuen

Bahnhofgebiets und dem Ausbau der Linien geringer wird .

Stadtv . Weber beschwert sich über die Zustände auf der

neuen Linie Daxlanden —Karlsruhe . — 0 .48. Siegrist stimmt

den Ausführungen über den Mühlburger Bahnhof zu, dem

Wunsche, jenen Bahnhof zu photographieren , werde entsprochen
werden . (Heiterkeit .) Sogar die Gendarmerie habe schon ein-

schreiten müffen. Die Stadt habe die Hochlegung der Linie

verlangt . Das Verlangen ist zehn Jahre alt . Aber die Bahn¬

verwaltung hat erklärt , die Stadt muß die Kosten zahlen . Man

hat 2% Millionen Mehrkosten herausgerechnet und verlangt ,

die Stadt solle die Hälfte der Kosten zahlen. Das mußte die

/Stadt ablebnen . Die Bahnverwaltung hat 4 )? Jahre lang

nichts mehr von sich hören lassen . Das Tiefbauamt,hat di«

Kosten nachgerechnet und es stellte sich heraus , dast man auch mir

einer Million weniger auSkommt. Aber nun war es nicht mehr

möglich, bis zur Eröffnung des neuen Bahnhofs die Ueberfüh --

rung fertigzustellen . . Das Tiefbauamt hat selbst Projekte neu

ausgearbeitet , die in einigen Wochen fertig sind. Die Stadt

trägt die Kosten der Errichtung neuer Zufahrtsstraßen usw .
Was den finanziellen Effekt der neuen Linien betrifft , so

liegt nur das Ergebnis des Oktober und November vor, danach

wäre ein Defizit von täglich 4—600 Mk . bis jetzt zu ver¬

zeichnen . Ein definitives Urteil läßt sich jedoch aus dem Er¬

gebnis des einen Monats nicht fällen . An der Honsellstrahe

rechnete man damit , daß der Schrankenschluß nur ein kurzer

sein würde und die Züge nicht noch auf die Straße zu stehen

kämen. Mit solchen Zuständen haben wir nicht gervchret.̂ In

Durlach hat die Staatsstraßenverwaltung nicht rechtzeitig für die

Pflasterung der Straße gesorgt . — Der Antrag der Fortschritt¬
ler wird mit großer Mehheit abgelehnt, worauf dann die Vor¬

lage einstimmig angenommen wurde .
(Schluß folg ».)

Pweigeuisse» ! Meiler! Mildörger !
protestiert gegen -ie militaristische

Zäbclberrschastl
Die empörenden Vorgänge in Zabern , das heraus - '

fordernde Auftreten des Kxiegsniinisters im Reichstage ,
die freiwillige Unterwerfung der Zivilgewalt unter die /

Militärallmacht bedeuten die Proklamation der Mili¬
tärdiktatur , gegen die das ganze Volk einmütig/

protestieren must.
Erscheint darum in Massen in der

OoHnvmammliiilg
die morgen Donnerstag , den 18 . Dezember , S 1/t Uhr
abends im kleinen Festhallesaal stattfindet.

Kein Anhänger der bürgerliche« Freiheit darf
fehlen !

Parteigenossen ! Sorgt für eine» Massenbesuch!

v '
v?;

: ;
'Krk \ rHSyS)

Ein zweiter Erfolg der freien Gewerkschaften .

Dem Erfolge vom ersten Tage bei der Wahl zur Allge¬
meinen Ortskrankenkasse schloß sich gestern ein ebenso schö¬

ner Erfolg der freien Gewerkschaften bei den Wahlen zur ,

Qrtskrankenkasse der Bäcker an . Zwei Listen standen ein¬

ander gegenüber , eine solche des freien Gewerkschaftskar¬
tells und eine solche von folgenden „Gegnern" : 1. Fuß -

b a l l kl u b der Bäcker , 2 . Verein christlicher junger Män¬

ner, 3 . Gelber Verein Bäckerbund Germania , 4 . Katho¬

lischer Gesellenverein , 5. Bäckergehilfenverein, 6. Bäcker¬

klub „Einigkeit " , 7. Bäckerklub „Frohsinn". Der Erfolg

dieser 7 „Organisationen " bestand in — 62 Stimmen ,
die ihre Liste erhielt , während auf die Liste des Gewerk¬

schaftskartells 70 Stimmen entfielen. Die freien Gewerk¬

schaften stellen somit 12 Vertreter , die sieben Schwaben 8.

Dieser Erfolg der freien Gewerkschaften muß als glän - .

zend bezeichnet werden . Bei der Bäckergehilfenschaft be¬

sieht noch die größte Zersplitterung , die größte Vereins¬

meierei, de,r Organisationsgedanke , kann nur unter größ¬
ten Schwierigkeiten auch bei dieser Arbeiterschaft Eingang

finden , obgleich man meinen sollte , gerade die Bäckergesel¬
len hätten es am ersten nötig , sich in einem Verbände

zusammenzuschließen, denn gerclde in diesem Gewerbe sind

doch die Mißstände am größten , die Lohn-, Arbeits - und

Lebensbedingungen am traurigsten und am allermeisten
der Verbesserung bedürftig . Wenn da nun die freien Ge¬

werkschaften trotz dieser Schwierigkeiten 70 Stimmen auf

ihre Liste vereinigten , so ist das ein erfreuliches Zeichen

dafür , daß auch die Bäckergehilfenschaft ihre Lage begrif¬

fen hat , daß sie den Willen hat , nicht mehr Vereinsmeierei
und Vereinsduselei zu treiben , sondern ernste gewerkschaft¬
liche Arbeit zu leisten . Möge der Erfolg die Bäckergehil -

fen anfpornen , nun auch ihre Organisation immer mehr

zu stärken und auszubauen , damit sie bei der Arbeit an

der Besserung der Verhältnisse im Bäckereigewerbe ihr
Wort gewichtig in die Wagschale legen können .

Zur Ortskrankenkassrnwahl der Handelsbetriebe .

Der Zentralverband der Handlungsgehilfen und -Ge-

hilfinnen hatte auf gestern abend in den Saal 3 der Brauerei

Schrempp die Handlungsgehilfen und Gehilfinnen p einer

öffentlichen Versammlung eingeladen , in der zu der bevor - ,
stehenden Krankenkassenwahl im Hcmdelsgewerbe Stellung

genommen wurde. Die männlichen und weiblichen Ange¬

stellten der hiesigen , Geschäfte hatten sich ziemlich zahlreich

eingefunden: man muß berücksichtigen, daß in der gegen¬
wärtigen Weihnachtszeit, wo in den großen Geschäften bis

9 Uhr abends gearbeitet wird , es nicht jedermanns Sache ist,

noch einige Stunden einer Versammlung anzuwohnen . Wenn

nun trotzdem eine größere Anzahl Angestellte erschienen, so

ist das ein erfreuliches Zeichen, welches Interesse bei den

kaufmännischen Angestellten für die bevorstehenden Wahlen

vorhanden ist.
An Stelle des verhinderten Arbeitersekretärs und Land¬

togsabgeordneten Böttger-Mannheim, der als Redner vorge¬

sehen war , übernahm dessen Kollege, Gewerkschaftssekretär
Nagel - Mannheim das Referat und entledigte sich seiner

Aufgabe in trefflicher Weise. Er begann mit dem Hinweis

darauf, daß die Handlungsgehilfen an der Ausgestaltung der

Krankenkasse ein ganz anderes Interesse hälfen , als die

Herren Prinzipale und Unternehmer. Durch die Arbeit der

Gewerkschaften in den Kassen seien die Leistungen der Krau-

kenkaffen wesentlich erhöht worden . Nach der neuen Reichs-

versicherunasordnung sind die Rechte der Versicherten bei der

Zusammensetzungder Verwaltung gegen früher bedeutend be¬

schnitten , so z . B . bei der Wahl des Vorsitzenden und der An¬

stellung der Beamten . Wenn da nicht auf Seiten der Untere
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Arbeitern. Arbeilennnkn berHnndelsbelriebe ! Wählt morgen nur bieMebesGemerKsrhastsKartetls!
n-öhm-ervertretcr eine Mehrheit zustcindekommt, dann werdender Vorsitzende und die Beamten vom Staate angestellt . TieArbeiter und Angestellten haben deshalb um so größere Ur¬sache eine möglichst große Zahl charakterfester und überzeu-gungstreuer Vertreter in die Kasse zu bekommen, die ener¬gisch die Rechte, die den Versicherten noch blieben, und derenInteressen vertreten . Die Leistungen der Kassen sind in vie¬len Punkten verbesserungsbedürftig : so muß dahin gewirktwerden , daß nicht nur frei halbe Grundlohn , sondern derganze als Krankengeld bezahlt wird . Die Unterstützungs¬dauer der Kranken muß von 26 auf 52 Wochen ausgedehntwerden . Weiter kann dahin gewirkt werden , daß die Ange¬hörigen eines Kranken bei Krankenhausbehandlung nicht nurdas halbe , sondern das ganze Krankengeld erhalten , Heil¬verfahren können eingeführt werden u . s . f. Dazu ist abernötig , fraß Vertreter in der Kasse sitzen, die ihren Willen auchgegen den Willen der Arbeitgeber durchzusetzen gewillt sind,die nicht Umfallen werden , wie man es von den Unorganisier¬ten und den von den Prinzipalen abhängigen Vertretern er¬warten muß . Der Redner ging dann des Näheren auf dieDualitäten der Gegner ein , und gab dann ein treffendesCharakterbild des deutsch-nationalen Handlungsgehilfenver¬bandes . Tie Aeußerung des Führers der Deutschnationalenin Mannheim , der in seinem blinden Haß gegen die Waren¬häuser und die weiblichen Angestellten im Landtagswahl¬kampf die perfide Verdächtigung ausgesprochen hatte , 60Prozent aller Angestellten der Warenhäuser feien geschlechts¬krank, wurde mit einem allseitigen Pfui ausgenommen . Mankann zu den Warenhäusern stehen wie man will , auf jedenFall sind sie viel notwendiger als der Deutsch-nationale Ver¬band . In Mannheim erklärte ein christlicher Gewerkschafts-fekretär , in einer öffentlichen Versammlung , die Forderungender Sozialdemokratie in bezug auf die Krankenkassen seienmaßlos , die Unternhmer feien dann nicht mehr konkurrenz¬fähig . Der Herr besorgte also hier die Geschäfte der Unter¬nehmer . Der Redner wies dann noch auf die schmählicheHaltung der christlichen Vertreter im Ruhrgebiet hin undschloß mit dem Aufruf an die Versammelten , daß , wenn sieihre Interessen in den Krankenkassen- energisch und rücksichts¬los vertreten wissen wollen , sie am Donnerstag ihre Stim¬men der Liste des Gewerkschastskartells geben können . Leb¬hafter Beifall folgte diesen Ausführungen -. Der Vorsitzende,Gauleiter Re in m üller , richtete an die Versammelteneinen Appell , dafür zu sorgen , daß auch bei der Wahl derHandlungsgehilfen , wie bei -der Wahl der Allgemeinen Orts¬krankenkasse und der der Bäcker ein glänzender Erfolg der !Liste -des Gewerkschastskartells konstatiert werden kann . Inder nun einfetzenden Diskussion ergriff zunächst der feitherigeVorsitzende der Kasse für Handelsbetriebe , Herr Eder , -dasWort , und machte längere Ausführungen . Er beklagte, daßdie bisherigen Vertreter der Krankenkasse, (unter denensich bekanntlich bisher keine Vertreter des Zentra -lverbandesder Handlungsgehilfen befanden) fast gar kein Inter -e s se o n de r Kasse hatten , daß oft nur ein halbes Dutzenddie Generalversammlung besucht hätte . Er hoffe, daß dies

in Zukunft anders wird und wünschte der Liste desfreien Gewerkschaftskartells einen rechtguten Erfolg . Die weitere - sehr ausgedehnte Diskussion ,bewegte sich im Sinne des Referenten .Es sprachen die Kollegen Töpper,Köberlin,derbesonders auch die Aeußerungen der teutschnationalen„Residenzwacht " über die weiblichen Warenhausangestell¬ten ins richtige Licht setzte und auch darauf verwies , daßder Verband der Rabattsparvereine Deutschlands sich diesefrechen Aeußerungen ebenfalls zu eigen machte . Arbeiter -sekr-etär Hipp beleuchtete besonders interessant die „Tättg -keit " der bürgerlichen Frauen , die überall mitmachen , wennes auf Kosten anderer gehe , aber nichts von den Arbeiternund Angestellten wissen wollen , wenn diese um bessereLohn - und Arbeits - und Lebensbedingungen kämpfen . Inseinem Schlußwort betonte der Referent noch , daß wennHerr Eder für die Liste des Gewerkschaftskartells Reklamemacht , trotzdem er auf der Liste der kaufmännischen Vereinean erster Stelle steht , das beweist , daß er nichts gegen dieListe des Gewerkschaftskartells vorzubringen weiß . Dannist aber auch die Aufstellung einer gegnerischen Liste voll¬ständig überflüssig . — Sorgen die Handlungsgehilfen und-Gehilfinnen dafür , daß die vorzügliche Stimmung , die Xider Versammlung herrschte , auch in dem Kreise der nicht inder Versammlung anwesenden Kollegen und Kolleginnensich verbreitet , dann wird auch der Handlungsgehilfenschaftder Sieg nicht verwehrt werden können .
* Die Angestellten im Hotel- , Restaurant- und Cafehaus-Gewerbe halten heute abend , halb 8 Uhr beginnend , im „Pal¬mengarten " ihre alljährliche Weihnachtsfeier ab, verbun¬den mit dem 8. Stiftungsfest . Es ist für ein abwechslungsreichesProgramm Sorge getragen , sodatz ein genußreicher Abend fürjedermann geboten wird . Die Freunde und Kollegen sind zudieser Veranstaltung steundlichst eingeladen.* Einer der trefflichsten Aerzte , Dr. Karl Wasmer, ist nachschwerem Leiden im Alter von erst 38 Jahren dahingerastt wor¬den . Als Spezialist für Erkrankungen der Atmungsorgane ge¬noß er hier einen besonderen Ruf .* Oberlehrer Heinrich Sickinger +. Im Alter von 52 Jah¬ren ist Oberlehrer Heinrich Sickinger hier gestorben. Der Ent¬schlafene war nicht allein ein geschätzter Pädagoge , er erwarb sichauch als Komponist weit über die Grenzen unseres Landes hin¬aus einen Namen . Als Liederkomponist für Männerchöre istsein Name viel auf den Programmen der Gesangvereine aufge¬taucht. Politisch stanb Oberlehrer Sickinger der Nationallibe -ralen -Partei nahe.

Neues vom Tuge.
Grubenunglück — 30 Arbeiter eingeschlossen.Newcastle , 17. Dez. Durch eine Explosion in der nahenBulkangrube sind gestern dreißig Arbeiter eingeschloffen wor¬den . Sie konnten bisher nicht befreit werden .

Schiffsunglück .Cuxhaven , 16. Dez. Die norwegische Bark „Amazone"
, diesich mit einer Ladung Holz auf der Fahrt von Sundsvall nach

Melbourne befand, ist bei Borkum gestrandet und gänzlich wrackgeworden. Von der Besatzung wurden 9 Mann -durch ein Ret¬tungsboot ausgenommen, neun andere sollen ertrunken sein .

Letzte Nachrichten.
. v. Forstner.

Straßburg , 16. Dez . Am kommenden Freitag , -den 10.ds . Mts ., vormittags 8 Uhr , findet vor dem Gericht der 30.Division die Verhandlung gegen Leutnant von Forstner domJnf .-Regt . Nr . 99 statt . Gegenstand der Verhandlungen sinddie bekannten Vorkommnisse von Dettwei -ler am 2 . ds . Mts .
Aus der italienischen Kammer.Rom, 16. Dez. Nachdem di San Siuliano gesprochen hatte ,ging Ministerpräsident Giolitti ausführlich auf innere Fragenein . Was die Einmischung des Klerus in die Wahlen betreffe,so -hätten die Geistlichen jedenfalls nicht das Recht , die Autori¬tät ihres geistlichen Amtes zu mißbrauchen, um einen Einflußauf die Wähler auszuüben . (Lebh. Beifall . — Zurufe auf deräußersten Linken.) Das Wahlgesetz betrachte diese unstatthaftenEinmischungen als Vergehen. Wa- die politische Lage anbe-treffe, so betonte er , daß -wo immer die klerikale Partei zu sie¬gen hoffe , sie einen Kandidaten aufstelle, der die Regierungs¬kandidaten lebhaft bekämpfe. Diejenigen , die den Pakt Unter¬zeichneten, durch den sie sich mit der katholischen Wahlorgani¬sation verbanden , find keine Liberalen . (Lebh. Zustimmung . - •Zurufe auf der äußersten Linken. ) Infolge der Einführungdes allgemeinen Stimmrechts mußten jetzt Fragen , welche dasProletariat interessieren , an erster Stelle treten . Das "Schicksaldes Proletariats ist mit demjenigen der Nation verknüpft. Dielebhafte wirtschaftliche Konkurrenz der anderen Völker hat ihrenhöchsten Ausdruck in den politischen Kämpfen des Proletariatsgefunden . Ein christliches Volk wird niemals ein Proletariathaben. (Lebhafter anhaltender Beifall . ) Das hat das ita -lienische Volk erfahren , als es mit Begeisterung dem AufschwungItaliens Beifall zollte. (Lebh. Zustimmung . —> Zurufe auf deräußersten Linken. ) Die -Sozialisten streben nach einem Zu¬stande des Friedens , der die Interessen aller Nationen mitein¬ander vereinigt . Es ist ein edles Ziel, aber leider ist der Tag,an dem es erreicht werden kann , fern . Für den Augenblick finddie wirtschaftlichen Kämpfe eng mit den politischen Kämpfenverbunden und kommen erst viel später . In dem gegenwärtigenZustand würden wir eine Pflicht versäumen , wenn wir mit denwirtschaftlichen Interessen nicht auch die politischen Interessendes Vaterlandes energisch verteidigten . (Lebh. anhaltender Bei¬fall . — Minister und zahlreiche Abgeordnete beglückwünschenGiolitti .) Darauf wurde die Sitzung abgebrochen.

Buchdruckerstreik.
Prag , 16. Dez . Vor den großen Zeitungen ist nur eim -Abendausgabe erschienen. Die übrigen Blätter halben heutefrüh und ' heute abend hektag-raphierte Ausgaben versandtZttei große Druckereien haben die Arbeit ganz eingestellt.
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , LetzteNachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :Gustav Krüger , alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24. ,
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Weihnachten
empfehle

Arbeitshemden farbig
Normalhemden
Einsatzhemden
Unterhosen
Unterjacken
Gestrickte Westen
Sweaters
Knaben-Costnmes
Krawatten
Kragen in allen Fagons
Garnituren
Manschetten
Vorhemden
Hosenträger
Socken schwarz u. farbig
Taschentücher

weiß und farbig
Buckskin -, Leder- und
Manchesterhosen re.
in reichhaltiger , gut sor¬

tierter Auswahl
zu konkurrenzlos billigen !

Preisen . 6055 !

August

Schindel jr.
Durlach

! Hauptstraße 88 .I
bineweißeSbitzer-« llllllUUll Hündin . Abzugeb.

gegen Belohnungbei E . Delbe ,
Humboldstr. 17 , 4. Stock. 6051

mit 2 Stühlen
w , , und eine Eisen¬
bahn, gut erhalten , billig zu
verkaufen : Luisenstraße 24 ,

\4. Stock, rechts.

Günstige Gelegenheit für
praktische Weihnachtsgeschenke.

Die noch vorhandenen Schuhwaren , enthaltend Herten -Stiefel , Damen -Stiefel , Halbschuhe , Kinder- undMädchen - Stiefel , Pantoffeln , auch warm gefütterte,Hausschuhe etc . , Kamelhaar - Schuhe , Herren-Touristen - Stiefel etc . werden ab Donnerstag den^ , IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIHIIIIIIIII18. Dezember zu
llllllllllllllfllimillllllllllllll

jedem annehmbaren Preis verkauft.1
Der Laden muss bis Ende d. M. geräumt sein .

Grosser Schüttwaren- Ausverkauf, Kaiserstrasse 79.
□

6039

Fast neue, wunderschöne

Einrichtung
bestehend aus 2 Betten , Wasch »kommode mit Spiegelaufsatz ,Schrank, Tische, Stühle. Bilderrc .,sowie kompletteKücheneinrichtungäußerst billig zn verkaufen .

Karl Kreis 6014
Morgenstraße 22 , 2. Stock.

Dir billigste Auellc
in getragenen Anzügen ,Schuhe» Ueberzieher v. 4an, Ulster rc. sowie beste Ge¬
legenheitskäufe in Schuh¬waren findet man in dem An«nnd Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap. ’«'
Zähringerllraße Nr. 38 .

Schlaflos ! |
Kopfschmerz !
Versuchen Sie Dr. BergmannsBaldrian -Nerventropfen ,Bonal‘

(Destillat) ä Mk. 1.00 .
Drog . 0 . Player, Wilfielmstr. 2ü

Donnerstag , den 18. Dezember

Rester - Tag
Es sind grosse Bestände RESTER in Heppen -
Anzugstoffen , Damenkleidep - und Kostüm *stoffen , Samt , Seide , Bettbezug - nnd
Wäschestoff ., Gapdinen etc . vorhandendie sich für

praktische Geschenke
• ganz besonders eignen == .z .̂ 6058

Rabatt
.

W
. Boländ t Kaiser-

str. 121.
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Kittwoch Donnerstag Freitag Samstag

Extra - Angebot SchurZQtl !
Blusen-SchürzenKfnder-Schflrzen

aus Ia. Zeugle und Satin, mit und ohne
Tasche

I Posten . jedes Stück 0 .75

II Posten . . jedes Stück 1 . 55

III Posten . . jedes Stück 1 .45

IV Posten . . jedes Stück 1.75

Schwarze Schürzen
0 .95

1 .90
3 .75
6 .75

Schwarze Kinderschürzen
aus la Panama, Gr. 46—60 1 .25

Schwarze Kinderschürzen *
beste Qualität und Ausführung

Grösse 65— 90 2 .45

Schwarze Blusenschürzen
mit Tasche in bester Qual. 4 .75

Schwarze Kleiderschürzen
in all . Weit ., erstkl. Fabrikate7 .90

Kleider-Schürzen
aus besten Qualitäten , Zeugle , Druckund

Satin, Viertel* und H^lb - Aermel

I Posten . . jedes Stück 2 .45

II Posten . . jedes Stück 3 . 20

III Posten . . jedes Stück 4 .25

IV Posten . . jedes Stück 4 . 90

piiiiiiiiiiiiniiiiiniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiijiiiniiiiiiwiitiiiimiiiniiiiiiiiiiiiiiiiniuiiiHiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiMiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHtiHiiiimmiiians Satin und Ia . E

L farbechte Zeugle =
hübsch garniert =5 Serien Bliisen -Scl &ürze :

| Serie 95 1.10 r 1 .45 •; 1.75 V 2.25
IIIiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Bunt-Sctiürzen
Bant -Schurzen, gut weit

gearbeitet . 1.10 VQ '*

Baat -Schiirzen in vorzüglicherf 1A
Qualität . L60 1 . 0 vf

Zier-Schürzen
Zier-Schürzen mit und ohne Träger . *1 C

farbig und weiss . . . . 1.30 95 ■* O

Zier-Schürzen in schönster Aus¬
führung . 1.90 1.75 1 .45

Servier-SchOrzen
Servier-Schürzen mit Binde- f AA

band und Plisse . . . 2.45
Servier-Schürzen, Rock¬

fasson . 5.45 2 .90

!liitiHHiiiiiiiiniiiiiHiiiiiiiiimniiuiiiiiininiiiHniiiiiiiiitiiininiHiiiiiiiiiiniiiiiiiniiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiniiiiimiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiitiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Knaben -Schürzen ÄJ s7ie45.^ 75,^ 95,1
.

. . . .

Kleider -Schurzen

Meine

Kalender
werden jetzt ansgegeben .

Iflode - n. Husstenerhaus .

Hugo £ andaner
Karlsruhe , Kaiserstrasse , Ecke Lammstrasse . 6087

Mge«. SttskrMeüllG Karlsrahe.
Bekanntmachung über das Ergebnis
der Wahlen zum Ausschuh vom IS. De¬
zember ISIS gemäß § IS der Wahl¬

ordnung .
A) Wahlen der « rbettgebervertr - ter r

Zu wählen waren 30 Vertreter und 60 Stellvertreter (Ersatz-

männer) . . ^
Gültige Vorschlagslisten waren vorhanden :
Wahlvorschlag I beginnend mit : « nselment, Ludwig

„ II . , Dr . Dietz , Eduard.
Abgegebene Stimmen insgesamtr 639 .
Davon ungültig und zersplittert : 10.
Von gültigen Stimmen wurden abgegeben auf Liste I — 655

Liste II — 74 Stimmen . m t
Es sind somit gewählt gemäß 8 14 der Wahlordnung :

a) al» Vertreter :
Von List« I di« Romen Nr. 1 bis 27

. * U . . . 1 . «
b) als Stellvertreter (Ersatzmänner) :
Von Liste I die Namen Nr. 28 bis 82.

Infolge Ablebens des Vertreters O .--Z. S7 gilt O .«Z. 82 als

« itgewähu . ,
Von Liste n di« Namen Nr. 4 bi« S.

B. Wahlen der Vertreter der versicherte « r

Zu wählen waren 60 Vertreter und 130 Stellvertreter (Ersatz-

.nänner ).
Eiltige Vorschlagslisten waren vorhanden :

Wahlvorschlag I beginnend mit : Roser . Ernst
. II . . Maier . Josef
, III , . Hof. Wilhelm

IV , „ Schmidt, Anna

„ V . „ Schlager, Michael

Abgegebene Stimmen insgesamt 6387 . Davon un«

gültig und zersplittert 17 .
- Bon gültigen Stimmen wurden abgegeben auf Liste I — 87,

Liste II =. 773 , Liste III — 5105 , Liste I V — 194, Liste V — 211

Stimmen .
Es find somit gewählt gemäß 8 14 der Wahlordnung :

a) als Vertreter :
Von Liste H die Namen Nr. 1 bis 7.

. . HI . . . 1 . 80.

. IV „ . . 1 . 1 .
3 V 12 .

b) als Stellvertreter (Ersatzmänner) :
Bon Lisw 11 die Namen Nr . 8 bis 21.

» » > . , « d en 16. Dezember 1913 .

Der Vorstand.
Sof . Stadtverordnel »»

Rhemperle
Marcan le

o'anz IrifchvomBlock
■in allen Geschäften ;

%
* • 1 " feinfter i

Molkereibufter *
-*

gleich .

T>h

Ueberzieher
(wenig getragen) von Ml . 6 an.

Anzüge
(wenig getragen), darunter die
feinstenMaßfachen von Ml. 8 an,

Einzelne Hosen» Joppen »
Weste «, ferner neue

- AMe etc.
äußerst billig. 6022

SeleMMmshm ,
Werderstratze SS.

ctilitt-
cfiuhe

JurgCM iß Prinzen Cum . b . H . . (iodi (Rhld .) A

Fabrikanten der " altbewährten Marke » / • 4 i9 \ p JL \ w

• MV
Carfon .

Rollfdiuhe
Rodelfdiliften
Klnderfdillften
Curnapparale | |
llotenltünüer

tilenwaren
51 waldflrage 51 .

Rabattmarken

Passende
Weih»llchts -GeschMe

Chaiselongue und Diwan¬
bon Ml . 35 .— an bis zu den
elegantesten in reicher Auswahl,
sierner Chaiselongue -Decken,
Tischdecke» , Bettvorlagen ,
Teppiche , Leinen -Vorhänge .
Polster - Stühle rc. rc . äußerst
billig und gut bei 6053 -

Nut1 solide Waren !
Reelle Bedienung !Größte Auswahl !

Äußerst billige Preise !

Heinrich Karrer
Möbelhandlung, Philippür .lP -

KarlWeber,Durlaeh,
empfiehlt als praktische Geschenke in allen Farben,
Formen und Qualitäten und nur das Neueste in :

Herrett - und Knaben -Hüten , Stützen , Barnen-,
Herren - und Kinderschirmen , Cravatten , Sinder ,
Kragenschoner , Kragen , Jflansehetten, Hosenträger ,
Taschentücher , Handschuhe , Spazierstdeke und

sonstige Herren -HrtikeU



Nr. 295 .
Mittwoch , den 17. Dezember 1913. Sekts 8.

i i

| V

f

Carl Schöpf
Karlsruhe
Marktplatz • •

» «

Stets willkommene
: : empfehlenswerte Weihnachts-Geschenke zu niedersten

: : Preisen : :

6085

Spezial-Abteilung für Kinder
(für das Alter von 1—15 Jahren )Färb. Paletots u. Mäntel dt 4 .90 bis 85 .—SchwarzeJackettsu .Paletots 8.75 bis 78 .—Astrachan - „ „ 15 .75 bis 125 .—Jacken -Kleider . . . . dt 10 .75 bis 135 .—Talllen -Kleider . . . . dt 19 .50 bis 150 .—

Costume -Röcke . dt 2.50 bis 48 .Morgen-Röcke . dt 4 .50 bis 45 .—Unter-Röcke . dt 1 .45 bii 45 .Blusen , farbig . dt — .95 bis 35 .—Blusen , weiss Batist, Tüllspitzen 2 .90 bis 48 .—

Mädchen-Paletots . . . dt 2 .90 bis 35 .Mädchen-Kleider . . . . dt 1 .10 bis 32 .—Knaben- Paletots . dt 5 .50 bis 25 —Knaben-Anzüge . M 3 .75 bis 28 .—Pelerinen für Schulzwecke dt 1 .90 bis 18.—
■ u . Blusenstoffe

Einfarb. Kleiderstoffe Mtr. dt — .IS bis 3 .75
Schiarie nnd wisse Kleiderstoffe Mtr. dt — .85 bis 5 .50Kostümstoffe , 110-130 cm br. Mt. 1 .10 bis 6 .75
Hauskleiderstoffe Mtr. dt —.48 bis 2.50
Kinderkleiderstoffe Mtr. di —.75 bis 3 .50
Blusenstotfeu .FlanelleMtr. dt —.68 bis 3 .50

Weisswaren
Hemdentuche . . . . Mtr. dt —.25 bis— .90
Pelzplqut und Crois £ Mtr. dt —.38 bis 1 .40
Handtuchstoffe . . . Mtr. dt —.20 bis 1 .25Bettdamaste 130cmbr . Mtr. dt —.75 bis 2 .75Bettuch-Halbleinen 160br. Mtr.—.95 bis 2 .40

Tischtücher , Servietten , Teegedecke .

Damen-Wäsche
Taghemden . . . Stück dt —.95 bis 6 .50Nachthemden . . Stück dt 2 .90 bis 12 .50
Nachtjacken . . . Stück dt —.95 bis 4 .50Untertaillen . . . Stück dt — .68 bis 5 .00Stickerei -Röcke . Stück dt 1 .90 bis 12 .50Kinder- und Erstlings -Wäsche .Wollene

Schlatdecken
4 .90 6 .75 9 .50

bis 25 .—

Bettücher,
WS u

- .95 1 .35 1 .75
bis 3 .75

Tischdecken
1 .25 1 .75 3 -

bis 25 .—

Bettdecken
2 .25 2 .75 3 .50

bis 12 .—

Bettvorlagen
1 .95 2 .50 2 .75

bis - .11

5 .50 9 .75 12 —
bis 48 .—

Gardinen
Stückware

Meter 25 H bis 2 .25

abgepasst
Paar dt 3 .25 bis 1 ß .—

Taschentücher .
Buntrand -Tücher

V* Dz. 95 «3 bis 4 .—Batist -Tücher
1/2 Dz. 1 .20 bis 6 .50

Reinleinene Tücher
Vs Dz. 2 .25 bis 5 .50

Stickerei -Tücherl/4 Dz. 75 4 bis 7 .50

Trikotwäsche
Normal-Hemden

dt 1 .25 bis 4 .75
Einsatz -Hemden

dt 1 .75 bis 5 .50
Beinkleider

dt 1 .35 bis 4 .50

In allen Abteilungen
die stets begehrten Coupon und Reste für Kleider , Röcke,Blusen , Leib- und Bett¬

wäsche etc . etc .Für farbige Kleider
das Kleid je 5—6 Meter

dt 3 .50 5 .75 6 .50 8 .00 9 .75

? fir schwarze Kleider
das Kleid je 5—6 Meter

dt 4 .— 6 .50 8 .75 10 - 12 .—

Für Blusen
einf. Flanell , Streifen , Karo,die Bluse je 2— 2 ' /, Meter

dl —.95 1 .50 2 .— 2 .75
Slnsensamt

die Bluse je 4 Meter
dl 4 .— 5 .50 7 .— 9 .50

Slusenseide
die Bluse je 3'/,—4 Meter

dt 5 — 6 .75 9 .- 12 —

Ihr Herrenhemden
gestreift u. kariert , Baumwoll-Flanell

das Hemd 3Meter
dt 1 .— 1 .35 1 .50 2 .-

Tur Tranenhemden
einfarb . u. gestreift , Baumwoll-Flanell

das Hemd 21/, Meter
dt - .75 - .95 1 .25 1 .65

Für Handtücher
je 6 Meter das */, Dutzend

dt —.95 1 .50 1 .90 2 .50

Für Bettbezüge
je 3,60 Mtr. 130 cm br ., weiss Damast
dt 2 .75 3 .25 3 .75 4 .50
je 51/, Mtr. echtfarbige Cretonne ,Satin etc.

dt 1 .90 2 .25 2 .75 3 .—
Hausschürzen . .
Trägerschürzen .
Kleiderschürzen
Reformschürzen

, dt —.55 bis 2 .50
>dt —.95 bis 3 .75
dt 2 .75 bis 6 .50

>dt 1 .50 bis 4 .75

Reiche Auswahl in

Schürzen
für Erwachsene und Kinder

Zierschürzen ohne Träger dt —.35 bis 2 .50Zierschürzen mit Träger dt —.95 bis 4 .75
Mädchenschürzen . . . dt —.65 bis 3 .50
Knabenspielschürzen . dt —.45 bis 1 .75

Im bekannten
An- n. Uerkaufsgeschäft j

Markgrafensfr . 22
kauft man immer billige neu» lund getragene

iDZÜgt,
Ulster
Gummimäntel
Pelerinen
Fuhrmannsmänte
Lodenjoppen
blaue AnzOge. Kittel
Hemden
Unterhosen
Kuh - u. Pferdedecken
Schuhwaren

in grosser Auswahl f. Männer .Frauen und Kinder
Herren- u. Damen-Uhren

Waffen Art
Musik-Instrumente
einzelne Möbel

ganze Einrichtungen.

6016

Umtausch von Ronfektionsstftcken and Stoffresten gestattet .

fisfi Uleihnachts-Ceschenke
empfehle

ff. Briefpapiere , Briefksrten , ff. SiegellackeGoldfüllhalter , Füllbleistifte , Tintenzeuge , Briefbeschwerer mit dir . AnsichtenPortemonnaie , Brieftaschen , Reisszeuge
Photographie -, Postkarten - , Poesie - und Brlefmarken -AlbnmsBilder -, Mal- und Märchenbücher von 6 Pfg . . an 5726Malkasten , Druckkasten , Schulranzen nnd SchultaschenGesellschafts -Spiele f. Jung u. Alt :: Photographie -Rahmen in jed .Grösse u. PreislageKünstlerischer Wandschmuck gerahmt und ungerahmt .

J . Nesselhanf , Sohützenstr. 46
Rabattmarken . Buchbinderei, Papier- und Kunsthandlung . Rabattmarken .

Werzieher
gut erhal ten, von Mark 5 .— an,W Anzüge EW»
Matzsachen , gut erhalt , v. 7 dt
an, einz . Joppen , Hosen von
1 .50 <dt an, circa 200 Paar
getragene Schuhe , ferner eine
Partie , gute Qualität , neueKinder -Anzüge 5 dt ein PostenKinder - Schuhe , ein PostenDamen - Schuhe ä 3 .50 dt ,neue Hüte ä 1.30 , G . -Mäniel13 M. 6050
Partiewaren-Verkauf

Markgrafenstr . Nr . 3 , 1 St .

Wem
empfiehlt 6861 .3

Tilder-
Sauerkraut

1 Pfd. 8 Pfg.
3 Pfd. 20 Pfg.
Reue £in$en
Pfd. 20 und

25 Psg.

Reue gelbeErbten
Pfd 20 Psg .

Reue grüneErbsen
W >: 23 Psg.

Reue
Perl-Bobnen
Pfd. 20 pfg.

Dörrfleisch
Pfd. Mk. 1 .15.
Echte NM.
fnrtcr Würstel
Paar 24 Pfg.

in großer Auswahl zu spott¬
billigen Preisen . 6054

Karlstraße * 7
Kriegstraße 14 .

in samt !. Filialen .

HttN»Gebn!>khtt
schwarz , mit Pelzkragen, sehr
gut erhalten , sowie ein Jüng -
lings -Ueberzieher , sehr billig
zu verkaufen. 6041

Wielandstr . 10 . 2. St . I.

noch neu , billig zu verkaufe ».
Zu erfragen Banmeister -

straße 38 » parterre . 5924

Schuppen !
Haarausfall !

verhindert Bergarnika - Haaröl
ä 50 Pfg . 2591

Droi. 0. Mayer. Wllbelmstr. 20.

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruöe.Geburten . Elisabeth, B . Karl Kaiser, Konditor . — KurtFriedrich Karl , V . Martin Gnirtz, Postbote. — Julius V. Abra¬ham Czelewitzki, Händler . — Robert Aug. Max , B . Aug. Klaus¬mann , Metzger. — Anna Elise, V. Alois Schuster, Fuhrmann . -Maria Magdalena , V. Aug. Keisinger, Küser.
Todesfälle. Josefine Schaberle , Wäschebeschlietzerin , ledig,alt 50 I . — Elise Müller , alt 64 I ., Witwe des Buchdruckereibe -sitzers Karl Müller . — Karl Bunkert, Schreiner , ledig, alt 19 I .- Josefine Misselwitz , alt 33 I . , Ehefrau des SortierermeiftersAlbine Miffelwitz . — Karl , alt 1 I ., V . Karl Hafner , Schlosser.Theresia eLiner , alt 68 I . , Witwe des Agenten Theodor TheodorLeiner . — Ernst Qbrecht, Schmied, ledig, alt 31 I . — Erath , Pri - !datier . Ehemann , alt 64 I . j

darunter einzelne

Mufterstücke
zu jedem annehmbaren
— Gebot —

MilhelmAr . 34.
Keine Ladensvesen . 5972̂

Kiil -
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